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"jJJtr. 10.

um*Seitn„
fünfter laljrgaitg.

1888.

Sttfetfionsprets :

20 6cntime§ fier einfache ^etiijeite.
Safjreë'tKnnoncen mit Siabatt.

Snfcmfc obet Annoncen
beließe man (franfo) au bic Sjjpebüton
ber „Sdjrocijer grauen Rettung" in

St. gibcn îicuborf cinjujenben.

Ausgabe :

2) tir „Sdjtoetjet grauen=Sf^ung"

erjdjcint auf jeben Sonntag.

Aile ftnftaiutrr A ïUtrijljrtnMnugnt
neljmen 53eftclhingen entgegen.

©amftag, ben 10. SJtärj.

Abonnement:
Sßei granto guftettung tier tßoft:
3äf;rüdj gr. 5. 70

§albjäf|rtic() „3. —
51 u§ tanb: ^ortojuidjtag 5 6t».

itorrcfpouöcnten
unb Beiträge in ben Xej;t finb
gefäßigft an bte 91 e b a f t i o n ber

„Sdjtoefer grauen Rettung"
3U abrefftren.

Stcbalifiou & ^»erfag

ooit grau (SüiJVfjüttqigcr j.ßcmbfyauS

in St. gibcn 9teuborf.

IM. 0)illicit.

ge tic n=A o t o n icn.
(iîorrejp. aus ©citf.)

Stnfäfjfid) beg fjtjgteinifdjen Hottgreffeg, ber

testen ©omnter tit unterer ©tabt fid) oerjammett
ljat, ift jo mandjeâ SBort unb SBilb ber Scott)

uüjerer Feit befannt geworben, baff wofjt jebeg
menjdjenfreunbtidje perg beu Serhanbtungeu auf-
merffam gefolgt ift. Unbeflreitbar ift bte SXbuatjme
ber Sotfgfräfte unb bic nottjmeubig barauS fot*
genbe Fuuafjnte ber CÂ f) ar af ter fd) ïr> ci cl) e unb ber

Seibenfdjaften aller Strt. Fu fefetern gehört bte

Sranntweinpeft, ber man wofjt umfonft mit ©e*
fefcett, Sefteuentng ber geiftigeit ©eträufe ober gar
mit Sereingftatuten entgegentreten wirb. .parte Str*

beiterforbert ©rjaü ber erfdjöpftenH'räfte unb wenn
bie äßittet §u gefuttber SXafjrung unb ftärfenbem
©rauf inangetn, fo greift man, tute bte Strjeitif*
effer, gitnt ©ift — unb Xeiber nadjtjattiger atë

SXrfenif wirft ber Srauntmein. ©ie ferneren fyot-
gen bc§ Sraitntweingenuffeg gepen nun aitd) auf
bie ungtüdtidjen Einher über, ltnb biefe oont
augeerbten liebet fomofjt als oom fpätern Sebürfniffe
beg Sranntweing ^u retten, ift ber einzige SBeg

gitiit peit fiir'g SBoIf.
Stöcr triuft Sranntweiit? SBer fjat ein Ser*

taugen barna et) Plicpt ber SB o X; X g eu ä X; rte unb'

Slrbeitenbe, foubern ber ©djledjtgeuäfjrte ttttb ber

Ueberfättigte! S er SJXittetftanb, bag S3oX£ triuft
nidjt ©djitapg ; aber ber barbettbe Arbeiter unb
ber reidfe ©djwetger, SSXag biefer gitfepett, toie

er'g treibe; er hätte alte SSiittet, um fid) fetbft gu
heben unb Por F er ftörung git b ein adrett; aber ber

2trnie fjat fie nidjt unb barttnt auf, gu feiner pitfe!
Sltmm ifjin einen ©ib ab, er fotte nidjt metjr Sraitnt*
mein trinfen, ttttb er wirb ifjn, weit er gutmiittfig
ift, bereitwillig fdjWören unb wirb ifjn, weit er
gefdjWadjt ift, offne ©erup et bredjeit.

Sltfo pitfe, um ©otteg SBilteit pitfe! — sw
wenig bie SSXeöigin SSXittct gegen SCu§gef)ruttg feunt,
oerntag fie bie ©runffudjt 51t tjeiten; aber Hinber
Pott fdjWiubfitdjtigen ©ttern geboren, fogar mit
Stntagen bagit, finb bitrd) rationette ©rnätjruttg ba=

Por 51t bewahren; warum fottte bag ©teidje nidjt
auefj bei ber ©ntufiucfjt ber fyad fein? (Sntätjruiig
unb ©rgietjung allein finb bag git teiften im ©taube.

SBag effeu nun untere Hinber, guniat bie Htm
ber fdjnapgtrinfcuber Säter? SBeniger geringe
©peifeit; fdjfedjt ober 511 mager bereitete, perbor*

beit burdj atterfei ungünftige Serfjäftutffe; baruut
finb fie bteictj, bofjtäugig, geiftig matt tfltb neroög
aufgeregt, ©te unfteifjigfteu ©djüter finb getubtjm
XicXj bie für Stufredjtpattiin3 ber ©ig^iptiu fdjwie=
rigften. ïôo (eben fie, Piettiidjt fattit bie frifdje ßuft
Pietfadj ben quantitativen mtb qualitativen Hugfatt
an 9Xafjrunggmittetn crfeüen? A:tt Ätoafen, bie

iXjncn bit djrifttidjc dtâdjfXéûtiebe mit ttjeuren 7]in»
augmietfjet

SB a g fott atfo ang biefen oon Sugenb an Per=

gifteten SXinbern werben, wenn im ©efotge all'
biefe» ©tenbeg ttodj bag moratifdje Hebet im S3ei=

fpiete ait fie Herantritt î Ücidjtg anbereg atg Beute,
beneit förpertidje unb geiftige Straft, ftare» Urttjeit,
©clbftftänbigfeit, ©etbftbeftimmung, fittXidje Freiheit

unb ©röfje im Hngtiicf abgefjt unb bie fidj
jeher 3eit atg üJcittet unb SBerfgeuge beg Safterg, beg

ißerbredjettg, beg Striegeg ttttb ber Oîeootntion

hingen unb befjaubefn taffen.
'
Siadj beg ©djopferg SBitten unb ©ebot ift ber

SKenfdj juerft Fdeifdj unb Sein unb battit ©eift;
barunt, fo gut man beut SXöttig wag beg Stonigg

unb ©Ott wag ©otteg ift, geben fott, fo gut muff

11tait attererft beut Slbrper, wag er bebarf, unb battit

bent ©eift geben, wag feine ©adje ift; benn nur
auf ©runb eineg gefunben teibtidjeu Sebeng ge=

beifjcn ©cete unb ©eift.
Sttfo. nod) matg pitfe. um ©otteg SBitteu! ©g

gibt nur ein éîejept: ©tetig genügeitbe Olaf)run g ;

gefunbeg ©etränf, reine Buft unb meujd)enwürbige
SBofjitungen, ober ganj einfad) : gefnitbe foliate

3uftänbe atg ©ruubbebiuguitg gefuttber ©utwid-

tung unb SBotjtfatjrt Sttter. Hub biefe ©runbbe-

bingungeu finben wir ja in ©otteg tjeitiger Statur.

Bttfo Htjr tjabt Dicdjt, Stje SJceufdjCufreuube!

bie Bbr für beu Straten einen Ointjetag, für bag

©djutfinb Ferien, für bie SXteiiteu Stinbergärten

Verlangt, ©türmt, forbert, bettelt, big man fie

fegnet, bie fdjnibtofeu Opfer uugtiidtidjer SertjätH

itiffe, bie 51111t SJcärtprcrttjum ehteg taugfamen

©efbftmorbeg geborenen unb in g .ptiuiitetreidj ge=

fabelten B teilten.
©cit Fafjr^chittcit bie unb ba, Jeit 5 big 0 -ssotj-

reu aftmätig in ben meifteu grogett sstäbteu ber

©djweis unb ©eutfdjfaubë biXbet mau Ferien4Xoto-

nieit, b. tj- nerpfiauH bie Sinber auf g Banb, um

unter mogtidjft günftigen Sebinguugeu §u retten

wag 51t retten, 51t tjeiten, wag 311 tjeiten ift. Um

warum fottte bie djrifttidjc Siebe nidjt .panb bieten,

SBuuben, bte fie fetbft tfjeifweife gefdjtageu, ja
verbiubcit unb ihre ©djiiteweu ,51t iititbem? Stber

nein, ohne bie SJtittjitfe ber ntebijiuifdjeit sBor=

fdjriften, otjne bie aufXageubeu Sîedjnuitggepcinpet
unb otjne bie porwurfgpotten ^ornaugbriiehe ber

Sieatftatiftif hätte ber Fbeatigmug ttodj tauge ge=

träumt unb gebrütet!
SBittuwunen, perr Dr. Sarrcntrapp öou

Frantfurt a. SJc., baü ©u uttfereit SXongrefs befudjt
unb für bie steinen bag SBort ergriffen fjaft SBeit

ttodj unter ung 51t wenig befanitt, Witt idj für ©Xdj
einen befannteit SJXaittt rebett taffen : perru ©p-

miuifter 0. Fatd itt Sertin, ber im Scooember

1881 einen Stougrejj für bte Ferieuf'otoniefadje in
Sertin gufammenberufeu tjut, ang beffeu Sertjaitb-
Xungen attmätig gang wituberbare Seuigteiteit in
bic SBett füitaug gelangen.

Sttt fraglichem SX'ougrcfj waren atg Ferienfoto*
nieftäbte Pertreten : ©armftabt, ©tberfetb, Frnnf*
furt a, SJt., pamburg, Sannen, Sertin, Sraun*
fdjweig, Sremeit, ©tjemnih, ©refetb, ©regben,

©üffetborf, patte, ©nterbog, SXaffet, SXbuiggberg,

Dolberg, Banbgberg, SÜXagbeburg, SXeudjatct, Söien,

Finna, Fbridj.
Son alten ©eiten würbe beridjtet, Wie bag

Soff ber pitfe bebürfe ; wie ber Stufentfjaft ber

steinen auf beut Baabe für Hörper unb ©eift Pott

uiteubfidjem Sorttjeite fei; wie bie ©heituafjine

tjiefür fidj überall geige, wie fie aber burdj gegen*

feitige Seridjte 51111t ebten SBetteifer gefteigert wer*
beu ntüffe; wie uadj nur wenigen ©agen Sfufent*

hatteg auf beut Saab ber ftörrifdje ©itttt ber Per*

fümmerten Siiuber fdjWiube, ifjre ttufuft gegen Str*

beit, Orbnuitg, jfMufttidjfeit unb Seintidjfeit in'g
©egenttjeit uiitfdjfage ttttb bie in ben gamitien fo

befannteFdiiffudjt einem heiteren, gefälligen, liebe*

polten ©tttne XßtaH mache ; wie bie Sruft fidj weite,
bag Stage fidj fdjärfe, bie SJcugfetu erftarfeu, bie

Bunge tiefer adjine unb mit beut gehobenen ©etbft*
bewufjtfein auetj bie ©etbftbefjerridjimg unb bie

Stctjtung Stnberer, wie Por fidj fetbft, ben ©runb
gar ©fjarafterbitbung lege.

Hub wenn mau einerfeit» mit Freuben tjört,
wie bie ebte Hronpriitgeffin ©eutfdjtanbg au ber

©pitie ber Sertiuer f^erienfotoniefomuiiffioii bag

herrliche SBort auggefprodjeu, fie werbe nidjt rutjeu,
big Sertin taufeub arme Hiitber jährtief) aufg Saab

verpftaitgeit fönue: mit wetetjem ©totg, SXepubti*
faner! Peruimmft ©it von bent befiegten, geiftig

Wr. 10.

Tüustcr Jahrgang. ^

1883.

Jttsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Kttscmte oder Annoncen
lnliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Ncudorf einzusenden.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Tonn tag.

Aile Postämter de Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 10. März.

Abonnement:
Bei Franko-Zustcllung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „I. —
Ausland: Portozuichlag s> Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Hicdaktion Q gering
von Frau GlisoHoueggorZ.Landhaus

in St. Fidcn-Neudorf.

St. Kalten.

z-nMü-Koloinc».
(Korrefp. aus Genf.)

Anläßlich dos hygieinischen Kongresses, der

letzten Sommer in unserer Stadt sich versammelt
hat, ist so manches Wort und Bild der Noth
unserer Zeit bekannt geworden, daß wohl jedes
menschenfreundliche Herz den Verhandlungen aus-
merksam gefolgt ist. Unbestreitbar ist die Abnahme
der Volkskräste und die nothwendig daraus
folgende Zunahme der Charakterschwäche und der

Leidenschaften aller Art. Zu den tetztern geHort die

Branutweinpest, der man wohl umsonst mit
Gesetzen, Besteuerung der geistigen Getränke oder gar
mit Vereinsstatuten entgegentreten wird. Harte
Arbeiterfordert Ersatz der erschöpften Kräfte und wenn
die Mittel zu gesunder Nahrung und stärkendem

Trank mangeln, so greift mau, wie die Arsenikesser,

zum Gift — und leider nachhaltiger als
Arsenik wirkt der Branntwein. Die schweren Folgen

des Branntweingennsses gehen nun auch auf
die unglücklichen Kinder über, und diese vom ange-
erbten Uebel sowohl als vom spätern Bedürfnisse
des Branntweins zu retten, ist der einzige Weg
zum Heil für's Volk.

Wer trinkt Branntwein? Wer hat ein
Verlangen darnach? Nicht der Wohlgenährte und
Arbeitende, sondern der Schlechtgenährte und der

Uebersättigte! Der Mittelstand, das Volk trinkt
nicht Schnaps; aber der darbende Arbeiter und
der reiche Schwetger. Mag dieser zusehen, wie
er's treibe; er hätte alle Mittel, um sich selbst zu
heben und vor Zerstörung zu bewahren; aber der

Arme hat sie nicht und darum auf, zu seiner Hilfe!
Nimm ihm einen Eid ab, er solle nicht mehr Branntwein

trinken, und er wird ihn, weil er gutmüthig
ist, bereitwillig schwören und wird ihn, weil er
geschwächt ist, ohne Serupel brechen.

Also Hilfe, um Gottes Willen Hilfe! — Sw
wenig die Medizin Mittel gegen Auszehrung kennt,
vermag sie die Trunksucht zu heilen; aber Kinder
von schwindsüchtigen Eltern geboren, sogar mit
Anlagen dazu, sind durch rationelle Ernährung
davor zu bewahren ; warum sollte das Gleiche nicht
auch bei der Trunksucht der Fall fein? Ernährung
und Erziehung allein sind das zu leisten im Stande.

Was essen nun unsere Kinder, zumal die Kinder

schnapstrinkender Väter? Weniger geringe
Speisen; schlecht oder zu mager bereitete, verdor¬

ben durch allerlei ungünstige Verhältnisse; darum
sind sie bleich, hohläugig, geistig matt tknd nervös
aufgeregt. Die nnfleißigften Schüler find gewöhnlich

die für Anfrechthaltung der Disziplin
schwierigsten. Wo leben sie, vielleicht kann die frische Luft
vielfach den quantitativen und qualitativen Ausfall
an Nahrungsmitteln ersetzen? In Kloaken, die

ihnen die christliche Nächstenliebe um theuren Zins
ansmiethet!

Was soll also ans diesen von Jugend an
vergifteten Kindern werden, wenn im Gefolge all'
dieses Elendes noch das moralische Uebel im
Beispiele an sie herantritt?! Nichts anderes als Leute,
denen körperliche und geistige Kraft, klares Urtheil,
Selbskständigkeit, Selbstbestimmung, sittliche Freiheit

und Größe im Unglück abgeht und die sich

jeder Zeit als Mittel und Werkzeuge des Lasters, des

Verbrechens, des Krieges und der Revolution
dingen und behandeln lassen.

Nach des Schöpfers Willen und Gebot ist der

Mensch zuerst Fleisch und Bein und dann Geist;
darum, so gut man dem König was des Königs
und Gott was Gottes ist, geben soll, so gut muß

man allererst denn Körper, was er bedarf, und dann

dem Geist geben, was seine s-ache ist; denn nur
auf Grund' eines gesnnden leiblichen Lebens

gedeihen Seele und Geist.

Also nochmals Hilfe, um Gottes Willen! Es

gibt nur ein Rezept: Sckettg genügende Nahrung;
gesundes Getränk, reine Luft und menschenwürdige

Wohnungen, oder ganz einfach: gesntide soziale

Zustände als Grundbedingung gesunder Entwicklung

und Wohlfahrt Aller. Und diese

Grundbedingungen finden wir ja in Gottes heiliger Natur.
'Also Ihr habt Recht, Ihr Menschenfreunde!

die Ihr für den Armen einen Ruhetag, für das

Schulkind Ferien, für die Kleinen Kindergärten

verlangt. Stürmt, fordert, bettelt, bis man sie

segnet,'die schuldlosen Opfer unglücklicher Verhältnisse,

die zum Märtyrcrthnm eines langsamen

Selbstmordes geborenen und in s Himmelreich
geladenen Kleinen.

> ^ c

Seit Jahrzehnten hie und da,peit 5Zns b Bahren

allinälig in den meisten großen Städten cm

Schweiz und Deutschlands bildet man Ferien-Kolonien,

d. h. verpflanzt die Kinder auf s Land, um

unter möglichst günstigen Bedingungen zu retten

was zn retten, zu heilen, was zu heilen ist um
warum sollte die christliche Liebe nicht Hand menu,

Wunden, dw sie selbst theilweise geschlagen, zu

verbinden nnd ihre Schmerzen zn mildern? Aber

nein, ohne die Mithilfe der medizinischen

Vorschriften, ohne die anklagenden Rechnnngsexempel
nnd ohne die vorwurfsvollen Zornansbrüche der

Nealstatistik hätte der Idealismus noch lange
geträumt nnd gebrütet!

Willkommen, Herr IN. Barrentrapp von

Frankfurt a./M., daß Du unseren Kongreß besucht

und für die Kleinen das Wort ergriffen hast! Weil
noch unter uns zn wenig bekannt, will ich für Dich
einen bekannten Mann reden lassen: Herrn Ep-
minister O. Falck in Berlin, der im November
1881 einen Kongreß für die Ferienkoloniesache in
Berlin zusammenbernfen hat, aus dessen Verhandlungen

allmälig ganz wunderbare Neuigkeiten in
die Welt hinaus gelangen.

An fraglichem Kongreß waren als Ferienkoloniestädte

vertreten: Darmstadt, Elberfeld, Frankfurt

a./M., Hamburg, Barmen, Berlin,
Braunschweig, Brennen, Chemnitz, Crefeld, Dresden,
Düsseldorf, Halle, Jnterbog, Kassel, Königsberg,
Kolberg, Landsberg, Magdeburg, Neuchatel, Wien,

Zinna, Zürich.
Von allen Seiten wurde berichtet, wie das

Volk der Hilfe bedürfe; wie der Aufenthalt der

Kleinen aus dem Lande für Körper und Geist von
unendlichem Vortheile sei; wie die Theilnahme
hiefür sich überall zeige, wie sie aber durch gegenseitige

Berichte zum edlen Wetteifer gesteigert werden

müsse; wie nach nur wenigen Tagen Aufenthaltes

auf dem Land der störrische Sinn der

verkümmerten Kinder schwinde, ihre Unlust gegen
Arbeit, Ordnung, Pünktlichkeit und Reinlichkeit in s

Gegentheil umschlage und die in den Familien so

bekannte Zanksucht einem heiteren, gefälligen,
liebevollen Sinne Platz mache; wie die Brust sich weite,
das Auge sich schärfe, die Muskeln erstarken, die

Lunge tiefer athme und mit dem gehobenen
Selbstbewußtsein auch die Selbstbeherrschung und die

Achtung Anderer, wie vor sich selbst, den Grund
zur Charakterbildung lege.

Und wenn man einerseits mit Freuden hört,
wie die edle Kronprinzessin Deutschlands an der

Spitze der Berliner Ferienkoloniekommission das

herrliche Wort ausgesprochen, sie werde nicht ruhen,
bis Bevlin tausend arme Kinder jährlich anf's Land
verpflanzen könne: mit welchem Stolz, Republikaner!

vernimmst Tu von dein besiegten, geistig



'38 g>dhxx>ei%ex ^rVaiten^eifung;. — piaffer für 6<m ßätt^CtcBen Sfcvetz.

ungebeugten Bolfe SättentaikS, baß eS fcpoit feit
30 Sauren bie kleinen ©lärtprer ber großen Stäbte
unentgeltlich bei fid) beherbergt unb atljätjrtid) eine

folcpe Nachfrage nacf) biefen flehten Renfionörett
ift, baß im (vapre 1881 uidjt meniger als 7000
Ferieufoloniften greiqitartier faubeu, unb uon bie=

fem ©belmutp beS SSolïeê befcpäntt, bie Sampf-
fcpifß unb CSifenbaf)n^(55efefIfd)afteit mit 2000 unb

4500 Wrcibilleten HtmntelS=Sioibeitben aitSbezaph
ten. Sarttm tonnte bemt and) bie Scpweiz, bie 3öi_ege

ber Werienfoloitiett, nicht guriidbteiben: güricp,
Bafel, Bern, 3t. ©alten, ©eitf îc. forgcn für ihre
Rrmen, bie ©inen ihre Kinber in brauen gaittilieit
auf beut ^aube ueikoftgeltenb, Rubere Kolonien
unter Rufficpt uon Leprern unb Lehrerinnen in
©aftpöfeit, Scpulpäuiera unb fetbft Kajeriten bid
beub, an guter fpenfionStafel ober, nie Bern beit

Berfucp gemacht hat, juit Selbftuerfüftigung. gebe
Rrt hat ihre Bortpeite unb Racptpeile, fo bag bie

Berpältniffe unb bittet beftimmeub fein ntiiffen,
inbem bie Unterbringung itt fyantiliett jebenfatlS

billiger, bie Kolouifa'tioii unter Rufficpt in päba=

gogifdjer Beziehung uorziiglicper unb namentlid)
and) bent für einen Ferienaufenthalt 51t armen Let)5

rer 51t ©linften feiner (yamilie unb feiner Schute
eine SBupltpat fein famt. (Sort). folgt.)

Scitriigc juv ßauSfiAltuitgUcfjrc.

Sie 53 e f t e i b u it g it it b bie 58 ci f d) e.

(SdjtuB.)

©ine neuere Rrt beS 58afcpeitS gefchieft mid
tetft peißer 58afferöämpfe. fyür fteinere Berpäld
niffe paßt ber felbfttpätige Kataraftwafcptopf ober

automatifche Sampfwafcpfeffel. Siefer hat einen

Siebeinfap, ait beut Roprett angebrad)t finb. Bei
ber Benutzung tuirb ber ©infap perauSgeitommen
unb auf beit Bobeit beS KeffefS fein gefdpiittene
ober geriebene Seife gebracht unb bann ber ©im
faß tuieber eingelegt unb fo rief Lauge aitS

fßotaßpe ober Soba bereitet) t'ait piitzu gegoffeu,

baß baS Sieb etwas mit Lauge bebeeft ift. Sie
ant Rbeitb oorper iit battent SBaffer eingelegte
unb gut eingefeifte (unreine) 58äfcpe wirb nun
Stiicf um Stiid lofe in beit Steffel unb auf beit

Siebeinfaß gelegt itttb namentlich ait bie 58äitbe
beS Steffels gefcpobeit. Sierauf wirb ber Steffel

mit beut Secfel gefcfjloffen unb bas im unteren
Raunte befinblicpe 58affer über beut 5euer zirka
eilte Stuube lang fiebenb erhalten. Sas Söaffer
uerwanbelt fid) babitrd) in Sümpfe, weld)e bttrd)
bie am Sieb angebradjteit Oui breit itt bie Spülte

fteigen, bort abgefühlt, wieber als tropfbar flüffi-
geS 5Baffer itt beit Steffel fittf'en, um auf's Scene in
genannte Sampffornt überzugehen unb biefen Kreis*
lauf zu machen. Rad) girfa einer Stuube wirb
bie 58äfcpe ausgehoben itttb im peißen 58affer ge=

wafchert, welches währenb ber Rrbeit häufig ge=

wecpfelt wirb. Spierauf läßt matt bie 58äfcpe eine

halbe Stuube im 58affer liegen, wiifdit fie uon

Hanb baraitS itttb winbet fie battit bitrd) faites
5Baffer aus.

SSotleue Stoffe bitrfeit bei biefer 5Bafd)metpobe
erft itt ben Steffel gelegt werben, wenn bas SBaffer
bereits erpipt ift. Farbige Stoffe bitrfen nidjt
mit weißen Stoffen uentteugt eingelegt werben.

Stoffe mit unhaltbaren färben bitrfeit nicht mit
Sampf bepanbelt werben.

Sas ftarfe RuSwittbett ber itaffeit 53äfcpe uon

Hcutb fepabet beut 5Seiß'zeug fepr, namentlich werben

oft Leim itttb Xifdjtiicper 2c. ganz außer Worm
uitb Façon gerüeft. Beffer fiub beßpalb bie fo*

genannten Sdjwittgmafcpinen, bie für «^anbbetrieb
erftellt werben unb fo eingerichtet fiub, baß eilt

fiebartiger Bledjkeffel ttt aufreeptftepenber (Sortit
itt einem ipn umgebeitbeit ©lautet uon Bled) ober

Stupfer itt f^ofge einer Ueberfeßuitg burd) ange-
brachte gapnräber mit ungeheurer Scpnelligfeit
bewegt wirb. (51t beit Siebfeffel wirb bie itaffe
58äfd)e fo gut als möglich iu ber ©litte beS Sieffels
eingelegt uitb biefer iit Bewegung gefeßt. Surd)

'

bie rafepe Untbrepung wirb mittelft ber gliepfraft
(gentrifugalfraft) bas 58affer in ber 58äfcpe ge*

ZWitiigen, bttrd) bie Sieblöd)er im Steffel ftd) zu
entfernen, woburd) bie 3Safcl)e bereits getrocknet,

ohne bttrd) bas Sreheit befd)äbigt zu fein, l)ei'=

ausgenommen werben faim. Sie fouiel möglich
faltenlos aufzuhüitgettbe 5öäfd)e wirb, itad)bent fie
etwas getroefuet ift, geftärt't (appretirt) b. tj- uiit
aufgelöstem Stärfemehf behanbelt. SaS Stürfe=
meht tuirb attS Startoffed, S55eigen= ober ÜleiS=

ftärfe bereitet, mit SBaffer gelod)t, battit burd) ein

Sud) gefeiht, beuor man fie uerwenbet. fyiir ein

Liter ÎBaffer nimmt mau zirfa 150—200 ©ramm
Stärkemehl uitb gibt biefem währeub bent Sfod)eit

3 ©r. weipeS 5öad)S, im SEBinter etwas Slod)falz zu.

fyiir bürgerlichen ©ebraud) bewährt eS ftd) uow
Zitglid), ber gefod)teit Stärke Sdfaf- ober Sd)weiite=
fett, auch Sutter beizugeben, WaS bie StärfeWäfche
bebentenb fd)ont, ittbent ber fyabeit beS Stoffes
gefdjiiteibig bleibt unb nicht fo leicht bricht.

^
Sie

itocl) feuchten Sheile ber SSäfdfe, weld)e geftärkt
Werben folten (fragen, 9Jlaitfcl)etteu, ^eiubärntel,
^embbrüfte 2c.), werben in bie Ipkpe Stärke ge=

taucht, auSgebrüdt unb mit beit fladjen -Späubeit

gut geklopft, bis fid) bie Stärke nid)t mehr Heb®

rig anfiif)tt, unb bann zum Xrocfneit aufgehängt.
fßiele Hausfrauen ftärken bie 5öäfd)e nicf)t am

Seil, fouberit bann, wetttt fie bie 5öäfd)e zu cjläd
ten beabfichtigeit, mit einer Stärkelöfiing, meldjer
köeittgeift beigegeben wirb, was bie 2Bäfd)e ge=

fd)ineibig unb glärtgenb macht unb baS Llnflebeit
ber ©ifeit uerk)inbert. gum ©lütten ober 53iigeln

initp bie geftürftc unb getrocknete 3Büfd)e uorerft
gut mit faltent SSaffer eingefeuchtet werben. 9Jlan

barf jewetlen nur fo uiet Üöüfdfe einfeuchten, als

man im Laufe beS Sages zu glätten uerntag, in-
bent bei längerem Liiegenlaffeit ber feud)teu 2Öüfcf)e

tiefe einen faitreu ©erttd) erhält uitb Sdiiittmed
flecfeit befommt. SaS 53itgelu gefcl)iet)t am beften

auf einem zirfa Suf) breiten, langen 53rett,

wctd)eS mit einer glanelluuterlage uerfel)eit ift.
(vebeS zu glättenbe Stiicf mitp fabeugerabe artf=

gelegt unb bephalb UOT beut Lfrtffcgetr nach biefer

iliidjtitug gezogen werben, gu l)ci|3e 53itgeleifett
können bie 2öäfcf)e ucrbreitnen, uitb befonberS,

Wenn bie StärfeWäfche zu feucht ift, aufleben unb

fie braun ober fefpuarz brennen, ©can tljut bephalb

gut, baS SBitgeleifeit auf einem alten Leittenlappen
ZU probireit uitb int fyalle, baff zu grojfe Spipe

uorpanben wäre, baS 93ügeleifen abfeilten zu laffett
ober mittelft ©eitepen mit faltent Sbaffer eS

abzutupfen. Um bie ©ifett beim ©lätten fein unb

glatt zu erhalten, itäpt mau ein Stiicf 3Bad)S iu
einen Leiitmaitblappeit uitb fäprt mit beut ©ifeit

jeweilen leicpt bariiber f)iu. ©eftärkte SSäfcpe,

welcpe fteif werben foil, ntiip peip gebügelt werben.

.6l)9ii'iiii|"tf)f Sitbcv.

Rechtzeitig uerfünbet bie titetrfd)lid)e Ratur
beut weiblicpett SÖefen baS Herannahen ber ernften
Stuube, in welcper ipiit baS größte, baS 9Jhttter=

glück befd)iebeu werben foil. Uitb itt beut jungen
©peteben, baS unfer SBitb pier zu fdplbent uer=

fucht, fiub alsbalb liebreiche Häitbe bemüpt, im
Rerein mit beit ztuei ©lücflidjeu iprent s3ieuge=

boreiten eine mepr als erforberlid) ftanbeSgemäpe

Slufnapme zu ficfjerit. Si aS ber fogeuaunte Äont=

fort uon ber SuSftattung eines LittbeS uerlangcit
famt, lag reichlich aufgefpeiepert bereit, baS geliebte
kleine weich unb reich gU betten. H°ffcub unb

Zugleid) fitreptenb rupt aber ber zärtliche 93(id bes

©laniteS auf ber fränfelnb fcpwäcpticheit ©attin ;

— ba bricht fie herein bie Stuube^ ber Rerheipung,
uitb ein fonniger ©borgen begrüßt baS gtüdlid)fte
Familienleben in beut heiteren 5luffd)aueit eines

gefunbett kräftigen SpröpliugS.
©bit ber berechtigten (yreube über bas be-

glücfeitbe ©reigitip iitifcpeit fid) aber ppon itr beit

erften Sagen feines (Eintrittes beängftigenbe 93e-

füreptungen für baS Leben ber ©lutter, für üaS

©ebeipen beS ÄinbeS. — Su fepreienben ©egem

fäpeit bewegen fid) bereits bie aufwanbreidjen 93e=

quemlicpfeiteir beS ©emad)S, in wefd)em bie Szene
fid) abfpielt, zu bent pergzerreiftenbeit Sautmer,
ber nun auf beut Llntlip aller Retpeiligten zum
UuSbrud) gelangt : Sie ©lutter beut Sobe uer-
falleit — baS Äiub opite "piureicheitbe Rapritug!

Halten wir biefeS 93tlb, fo reiep an ©egett-
fäpen, einen Uugeitblicf feft, unb fragen wir itad)
ben Urfatpen, Welcpe ein fo fcpnelleS Sdjwiitbeit
eitteS ©pegli'tdes perbeifüpren konnten, fo treten
uns zunäepft eine Reipe uon SSapraehmungeu
entgegen, bie Sober täglich, ftünblicp machen kann,

wenn er eilten ©iiiblicf iit bie ©rzi e p 1111 g S u erp ä 11^

niffe unb ©rziepungSrefultate ber weiblicpen Su=

gettb ber fogenannten gebilbeten Stäube erlangt,
bie uttS zu ber berechtigten $rage füpreit: „9öer-
ben bei uns nod) Hausfrauen erzogen?"

gur Beantwortung berfclben finb wir betätigt,
eine geid©pod)e beS beittfcpen Kulturlebens

herauszugreifen, artS weldper uns bie uollftänbigen
Silber in SGBort itttb geicpmtitg überliefert witr=
beit — bie unt bie ©litte beS 16. Sahrhitu-
bertS. SaS beutfepe ^atrigiertpiim jener geit war
in Bezug auf päuSlidjeS Leben unb ©efittnug
mnftergültig für alle geiten, foweit eS bie ©r=

Ziepung ber ©läbd)eu betraf, beim in berfelben
Witrbe ftreuge Zurückhaltung mit fleißigem, päuS-

licpeit S (paffen, ©infaeppeit unb Zweckmäßigkeit
in Sitte unb Sradjt mit entfpreepenber förpew
lidjer LluSbilbuug uereinigt erhalten. Sie Socpter
beS HaufeS war in fritper Sugeub fepott ange=

palten, fid) für bie päitSlidfeir Aufgaben ber ©lutter

Zit intereffireu unb ipr, foweit eS bie Kräfte ge=

ftatteteu, pilfreid)e Hanb zu leifteu. Unb weld)er
2lrt war bie Befcpäftiguitg ber beutfdjen HauS=

frait zu jeuer geit — Sie gipfelte in ber 93e*

fd)affuitg faft alter leiblichen Bebiirfniffe ber

ntilie mit eigener Haub : im Baden, Seifefiebeit,
Lid)terziel)eit, Spinnen unb Brauen, Sßafcpen unb

Räpen u. f. w. 9öaS in jetziger geit bie ©röfj-
iubitftrie ben beittfcpen Haushaltungen mnftergültig
entgegenbringt, baS patte bie HuuSiitbitftrie beS

©Mittelalters unter ber Leitung ber Hausfrau mit

iprer tpätigcu Beipiilfe ntüpereid) felbft zu leifteu.
Saß unter folcpeu Umftänben bie peranmadjfem

ben Socpter uiept nur eilte gute Schule für ipreit
fpätereu LebeitSberuf als Hausfrauen erlangten,

fottbern baß biefelben aitcp bei fold)er tpatträftigeu
-Hiilfeleiftung int HauSpalte ber ©Item burd) fleißige
Ausarbeitung beS Körpers fiep fetbft kräftigen unb

foinit unabfidjttich für ihre fpätere Rufgabe als

©attin unb ©lutter würbig uorbereiteten, beweist

ber Umftaub, baß eS itt jener geit für eine niept

geringe Scpmälerung beS RnfepeitS galt, wenn
eine junge ©lutter ipr Kiub uidjt felbft zu itäpreit
uermoepte. gürftinuen itttb ©belfraueu pielten eS

für ihre pöd)fte Rufgabe, fiep ber ©ritäpruug iprer
Reitgeborenen perfönlicp zu unterziehen.

©S lernten bie ©läbd)en jener geit in ber

jorglidjen Verpflegung beS HanSperrn uitb feiner
Sohlte bie Rnfpriidje rcd)t§eitig kennen, welcpe

iptten fpäter ber ©atte entgegenzubringen bered)-

tigt war, itnb baS eingepenbe Sutereffe, mit we(=

d)ent bie älteren Söcpter beS HaufeS ipre ©lutter
itt ber ©rziepuitg ber jüngfteit ©efepwifter ituter=

ftiiPten, leprte ipneu bie Rfliptcn kennen, welcpe

fie fpäter bei ber ©rziepuitg iprer eigenen Ktitbcr

Ztt erfüllen patten. — Sie ©rziepuitg ber ©läb-

epeu jener geit gipfelte iit ber Pflege beS Körpers
unb tu ber RuSbilbuitg beS ©emiitpeS! — Legen

wir biefeS Bilb als ©laßftab ait îtnfere geit, fo

fragt ber beitkenbe Beobad)ter: 9Bopiit finb wir
gekommen uitb wozu foil bas nod) füpreit?! —

Dber glauben manepe Leferinnen nod) immer,
baß fie, wenn fcpwäcpltcp gebaut, tteruöS, über®

reizt unb uituertraut mit ben ©rforberuiffen eines

geregelten H°uSpalteS, aber uielfad) gefcpult in
Spracpfenntniffeit, ©lufif, ©laierei ober anbereit

geiftigeu unb fünftlerifcpeit Wertigkeiten, beit be-

reeptigten Ritfprücpen beS Werbeitben ©laitues ait=

näpernb gewacpfeit fiub uitb bleiben werben? ©tauben

biefelbeit, baß auS ber geiftlofeit Rad)apinnitg

uon Sitten unb ©ebräuepen ber franzöfifd)en

Ration, in bereit pöperen Stänben bereits baS
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ungebeugten Volke Dänemarks, daß es schon selt

30 Jahren die kleinen SNärtyrer der großen Städte
unentgeltlich bei sich beherbergt und alljährlich eine

solche Nachfrage nach diesen kleinen Pensionären
ist, daß im Jahre 1881 nicht weniger als 7000
Ferienkolonisten Freiquartier fanden, und von diesem

Edelmuth des Volkes beschämt, die Tamps-
schisf- und Eisenbahn-Gesellschaften mit 2000 und

4500 Freibilleten Himmels-Dividenden ausbezahlten.

Darum konnte denn auch die Schweiz, die Wiege
der Ferienkolonien, nicht zurückbleiben: Zürich,
Basel, Bern, St. Gallen, Genf w. sorgen für ihre
Armen, die Einen ihre Kinder in braven Familien
ans dem Lande verkostgeltend, Andere Kolonien
unter Aufsicht von Lehrern und Lehrerinnen in
Gasthöfen, Schulhäusern und selbst Kasernen
bildend, an guter Pensionstafel oder, wie Bern den

Versuch gemacht hat, znit Selbstverköstigung. Jede
Art hat ihre Vortheile und Nachtheile, so daß die

Verhältnisse und Mittel bestimmend sein müssen,

indem die Unterbringung in Familien jedenfalls
billiger, die Kolonisation unter Aufsicht in
pädagogischer Beziehung vorzüglicher und namentlich
auch dem für einen Ferienaufenthalt zu armen Lehrer

zu Gunsten seiner Familie und seiner Schute
eine Wohlthat sein kann. (Forts, folgt.)

Beitrüge zur KauHaltmigslehrc.

Die Bekleidung und die Wäsche.
(Schluß.)

Eine neuere Art des Waschens geschieht mittelst

heißer Wasserdämpfe. Für kleinere Verhältnisse

paßt der selbstthätige Kataraktwaschtopf oder

automatische Dampfwaschkessel. Dieser hat einen

Siebeinsatz, all dem Röhren angebracht sind. Bei
der Benutzung wird der Einsatz herausgenommen
und auf den Boden des Kessels fein geschnittene
oder geriebene Seife gebracht und dann der Einsatz

wieder eingelegt und so viel Lauge l aus

Potasche oder Soda bereitet) kalt hinzu gegossen,

daß das Sieb etwas mit Lauge bedeckt ist. Die
am Abeud vorher iu kaltem Wasser eingelegte
und gut eingeseifte (unreine) Wäsche wird uun
Stück um Stück lose in den Kessel und auf den

Siebeinsatz gelegt und namentlich an die Wände
des Kessels geschoben. Hierauf wird der Kessel

mit dem Deckel geschlossen und das im unteren
Raume befindliche Wasser über dem Feuer zirka
eine Stunde lang siedend erhalten. Das Wasser
verwandelt sich dadurch in Dämpfe, welche durch
die am Sieb augebrachten Röhren iu die Höhe
steigen, dort abgekühlt, wieder als tropfbar flüssiges

Wasser in den Kessel sinken, um auf's Neue in
genannte Dampfform überzugehen und diesen Kreislauf

zu machen. Nach zirka einer Stunde wird
die Wäsche ausgehoben und im heißen Wasser
gewaschen, welches während der Arbeit häufig
gewechselt wird. Hierauf läßt man die Wäsche eine

halbe Stunde im Wasser liegen, wäscht sie von

Hand daraus und windet sie dann durch kaltes

Wasser aus.
Wollene Stoffe dürfen bei dieser Waschmethode

erst in den Kessel gelegt werden, wenn das Wasser
bereits erhitzt ist. Farbige Stosse dürfen nicht
mit weißen Stoffen vermengt eingelegt werden.

Stoffe mit unhaltbareil Farben dürfen nicht mit
Danipf behandelt werden.

Das starke Auswinden der nassen Wäsche von

Hand schadet dem Weißzeug sehr, namentlich werden

oft Lein- und Tischtücher w. ganz außer Form
und Fatzvn gerückt. Besser sind deßhalb die

sogenannten Schwingmaschinen, die für Handbetrieb
erstellt werden und so eingerichtet sind, daß ein

siebartiger Blechkessel in aufrechtstehender Form
ill einem ihn umgebenden Mantel von Blech oder

Kupfer in Folge einer Uebersetzung durch
augebrachte Zahnräder mit ungeheurer Schnelligkeit
bewegt wird. In den Siebkessel wird die liasse

Wäsche so gut als möglich in der Mitte des .Kessels

eingelegt und dieser in Bewegung gesetzt. Durch

_____

die rasche Umdrehung wird mittelst der Fliehkraft
(Zentrifugalkraft) das Wasser in der Wäsche
gezwungen,' durch die Sieblöcher im Kessel sich zu
entfernen, wodurch die Wäsche bereits getrocknet,

ohne durch das Drehen beschädigt zu sein,

herausgenommen werden kann. Die soviel möglich
saltenlos aufzuhängende Wäsche wird, nachdem sie

etwas getrocknet ist, gestärkt (appretirt) d. h. mit
aufgelöstem Stärkemehl behandelt. Das Stärkemehl

wird aus Kartoffel-, Weizen- oder Reisstärke

bereitet, mit Wasser gekocht, dann durch ein

Tuch geseiht, bevor man sie verwendet. Für ein

Liter Wasser nimmt man zirka 150—200 Gramm
Stärkemehl und gibt diesem während dem Kochen
3 Gr. weißes Wachs, im Winter etwas Kochsalz zu.

Für bürgerlichen Gebrauch bewährt es sich

vorzüglich, der gekochten Stärke Schaf- oder Schweinefett,

auch Butter beizugeben, was die Stürkewäsche
bedeutend schont, indem der Faden des Stosses

geschmeidig bleibt und nicht so leicht bricht.
^
Die

noch feuchten Theile der Wäsche, welche gestärkt
werden sollen (Kragen, Manschetten, Hemdärmel,
Hemdbrüste w.), werden in die heiße Stärke
getaucht, ausgedrückt und mit den flachen Händen
gut geklopft, bis sich die Stärke nicht mehr klebrig

anfühlt, und dann zum Trocknen aufgehängt.
Viele Hausfrauen stärken die Wäsche nicht am

Seil, sondern dann, wenn sie die Wäsche zu glätten

beabsichtigen, mit einer Stärkelösung, welcher

Weingeist beigegeben wird, was die Wäsche

geschmeidig und glänzend macht nnd das Ankleben

der Eisen verhindert. Zum Glätten oder Bügeln
muß die gestärkte und getrocknete Wäsche vorerst

gut mit kaltem Wasser eingefeuchtet werden. Man
darf jeweilen nur so viel Wäsche einfeuchten, als

man im Laufe des Tages zu glätten vermag,
indem bei längerem Liegenlassen der feuchten Wäsche

diese einen sauren Geruch erhält und Schimmelflecken

bekommt. Das Bügeln geschieht am besten

auf einem zirka M 2 Fuß breiten, langen Brett,
welches mit einer Flanellunterlage versehen ist.

Jedes zu glättende Stück muß sadengerade
ausgelegt und' deßhalb vol dem Auflegen nach dieser

Richtung gezogen werden. Zu heipe Bügeleisen
können die Wäsche verbrennen, und besonders,

wenn die Stärkewäsche zu feucht ist, ankleben und

sie braun oder schwarz brennen. Man thut deßhalb

gut, das Bügeleisen aus einem alten Leinenlappen

zu probireu und im Falle, daß zu große Hitze

vorhanden wäre, das Bügeleisen abkalten zu lassen

oder mittelst Benetzen mit kaltem Wasser es

abzukühlen. Um die Eisen beim Glätten sein nnd

glatt zu erhalten, näht mau ein Stück Wachs in
einen Leinwandlappeu und fährt mit dem Eisen

jeweilen leicht darüber hin. Gestärkte Wäsche,

welche steif werden soll, muß heiß gebügelt werden.

.Witimschc Bilder.

Rechtzeitig verkündet die menschliche Natur
dem weiblichen Wesen das Herannahen der ernsten

Stunde, in welcher ihm das größte, das Mutterglück

beschieden werden soll, lind in dem jungen
Eheleben, das unser Bild hier zu schildern
versucht, sind alsbald liebreiche Hände bemüht, im
Verein mit den zwei Glücklichen ihrem
Neugeborenen eine mehr als erforderlich standesgemäße

Aufnahme zu sichern. Was der sogenannte Komfort

von der Ausstattung eines Kindes verlangen
kann, lag reichlich aufgespeichert bereit, das geliebte
Kleine weich und reich zu betten. Hoffend und

zugleich fürchtend ruht aber der zärtliche Blick des

Mannes auf der kräntelnch schwächlichen Gattin;
— da bricht sie herein die Stunde^ der Verheißung,
und ein sonniger Morgen begrüßt das glücklichste

Familienleben' in dem' heiteren Aufschauen eines

gesunden kräftigen Sprößlings.
Mit der berechtigten Freude über das

beglückende Ereigniß mischen sich aber schon in den

ersten Tagen seines Eintrittes beängstigende

Befürchtungen für das Leben der Mutter, für das

Gedeihen des Kindes. — In schreienden Gegen¬

sätzen bewegen sich bereits die aufwandreichen
Bequemlichkeiten des Gemachs, in welchem die Szene
sich abspielt, zu dem herzzerreißenden Jammer,
der nun auf dem Antlitz aller Betheiligten zum
Ausbruch gelangt: Die Mutter dem Tode ver-
falleu — das Kind ohne'hinreichende Nahrung!

Halten wir dieses Bild, so reich an Gegensätzen,

einen Augenblick fest, und fragen wir nach
den Ursachen, welche ein so schnelles Schwinden
eines Eheglückes herbeiführen konnten, so treten
uns zunächst eine Reihe von Wahrnehmungen
entgegen, die Jeder täglich, stündlich machen kann,

wenn er einen Einblick in die Erziehungsverhaltnisse

und Erziehungsresultate der weiblichen
Jugend der sogenannten gebildeten Stände erlangt,
die uns zu der berechtigten Frage führen: „Werden

bei uns noch Hausfrauen erzogen?"
Zur Beantwortung derselben sind wir berechtigt,

eine Zeit-Epoche des deutschen Kulturlebens
herauszugreifen, aus welcher uns die vollständigen
Bilder in Wort und Zeichnung überliefert wurden

— die Zeit um die Mitte des 16. Jahrhunderts.

Das deutsche Patrizierthum jener Zeit war
in Bezug auf häusliches Leben und Gesittung
mustergültig für alle Zeiten, soweit es die

Erziehung der Mädchen betraf, denn in derselben
wurde'strenge Zurückhaltung mit fleißigem, häuslichen

Schassen, Einfachheit nnd Zweckmäßigkeit
in Sitte und Tracht mit entsprechender körperlicher

Ausbildung vereinigt erhalten. Die -Tochter
des Hanses war in früher Jugend schon

angehalten, sich für die häuslichen Aufgaben der Mutter
zu interessiren und ihr, soweit es die Kräfte
gestatteten, hilfreiche Hand zu leisten. Und welcher

Art war die Beschäftigung der deutschen Hansfrau

zu jener Zeit? — Sie gipfelte in der

Beschaffung fast aller leiblichen Bedürfnisse der
Familie mit eigener Hand: im Backen, Seifesieden,

Lichterziehen, Spinnen und Brauen, Waschen und

Nähen u. s. w. Was in jetziger Zeit die

Großindustrie den deutschen Haushaltungen mustergültig
entgegenbringt, das hatte die Hausindustrie des

Mittelalters unter der Leitung der Hausfrau mit

ihrer thätigen Beihülfe mühereich selbst zu leisten.

Daß unter solchen Umständen die heranwachsenden

Töchter nicht nur eilte gute Schule für ihren
späteren Lebensberuf als Hausfrauen erlangten,
sondern daß dieselben auch bei solcher thatkräftigen
Hülfeleistung im Haushalte der Eltern durch fleißige

Ausarbeitung des Körpers sich selbst kräftigen und

somit unabsichtlich für ihre spätere Aufgabe als

Gattin und Mutter würdig vorbereiteten, beweist

der Umstand, daß es in jener Zeit für eine nicht

geringe Schmälerung des Ansehens galt, wenn
eine junge Mutter ihr Kind nicht selbst zu nähren

vermochte. Fürstinnen und Edelfrauen hielten es

für ihre höchste Aufgabe, sich der Ernährung ihrer
Neugeborenen persönlich zu unterziehen.

Es lernten die Mädchen jener Zeit in der

sorglichen Verpflegung des Hausherrn und seiner

Söhne die Ansprüche rechtzeitig kennen, welche

ihnen später der Gatte entgegenzubringen berechtigt

war, und das eingehende Interesse, mit
welchem die älteren Töchter des Hauses ihre Mutter
in der Erziehung der jüngsten Geschwister untei-

stützten, lehrte ihnen die Pflichten kennen, welche

sie 'später bei der Erziehung ihrer eigenen Kinder

zu erfüllen hatten. — Die Erziehung der Mädchen

jener Zeit gipfelte in der Pflege des Körpers
und in der Ausbildung des Gemüthes! — Legeil

wir dieses Bild als Maßstab an Misere Zeit, so

fragt der denkende Beobachter: Wohin sind wir
gekommen und wozu soll das noch sichren?! —

Oder glauben manche Leserinnen noch immer,
daß sie, wenn schwächlich gebaut, nervös, überreizt

und unvertraut inst den Erfordernissen eines

geregelten Haushaltes, aber vielfach geschickt iu
Sprachkenntnissen, Musik, Malerei oder anderen

geistigen und künstlerischen Fertigkeiten, den

berechtigten Ansprüchen des werbenden Mannes
annähernd gewachsen sind und bleiben werden? Glauben

dieselben, daß aus der geistlosen Nachahmung

von Sitten und Gebräuchen der französischen

'Nation, in deren höheren Ständen bereits das
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Arimtliettlefien im Verfalle begriffen, bem beutfdfen
©(entente ein nennenSmertfer Vortfeil ermacffe? —

SaS Vilö beS fo fcfnell gejcfmunbenen efe*
liefen ©AüdeS, mie eS in Vorftefenbem entmidelt,
ift ein aus bent ßefiett gegriffenes, ein fid) nur
3U oft mieberfoleubeS, als baß es uieft ein ber geil
märe, buref baSfelbe eilten SBarnungSruf an Alle,
bie eS angeft, ertönen 31t (äffen.

Unb in mie meit ber 3©cfner biefeS VtlbeS
berechtigt mar, baStelüe fier 51t entfalten, bemeiSt
ber ilinftanb, bag in bett befferen Stättben §ur
i]eit faunt inefr a(S 10 SjSrojent ber jttitgoermäfl*
ten fyrnuett ifre Neugeborenen fefbft 31t näfreit
im Staube finb, — bag non ben Sîinbent im er*
ften ßebenSjafre menigfteitS fünfunbgmangig tßro=
Sent eingefeit, — bag 001t fuubert ait ber SNutter*
britft @enäfrten im erften ßebenSjafre bnrcfifcfnitt=
lief nur breijefu fterben, mäfrenb 001t fuubert
buref fiinftlicfe ©rnäfrung Aufgewogenen aefriig
Äinber beut fiefent Sobe fefon im erfteit Aafre
gemeift finb.

So (auge unfere jugettbltdie metblidje Veoölfe*
rung nieft if re Hauptaufgabe bariit ft'nbet, bis
§u ifrer oolleubeten ©ntmidlung, bie nor bent

wmanwigften ßebenSjafre fetten erreieft mirb, buref
tücftige Ausarbeitung ifreS .9 ö ruerS beufefbeit ju
fräftigen, buref Aufegung ttitb Veibefaltung einer
lodern, uicf)t git beengenben SKeibttug bie ©iit*
midlung ifrer ßörperformeit Ifunlicfft 31t unter*
ftiifeit, in fäuSfidfer SSefcfäftigung ofne Nüdjicft
auf bie Art ber 31t (eiftenben Arbeit fief 51t 3er*
ftreiten unb für if reu eigeittlicfeit ßebettSberuf fid)
auS§ubi(beit, fo lauge merben fief ßebenSrefultate,
mie bas fier gefcfi(bertc, iit allen ifren traurigen
folgen immer fäufiger ferauSfteKeit unb beit jun*
gen SÜcaitn, ber gur Vegrünbititg eines eigenen
H»auSfa(teS berechtigt, uerautaffeu, in bie buref
baS fäuSlicfe ßebeit ber A ebrie it oerfcißetten Vor*
tfeile begrünbete 3metfei ou Hlieu.

für Juidjf, Jjauoljalt unb (harten.

©ine tücftige Hau3inirtfiii, bie 'aitcf baS 65c*

riugfte 31t niifeit uerfteft, (feilt unS im Sntereffe
ber Hausfrauen fyolgenbeSjuit : Sa unS biefeS

Anfr" ber Nofenfofl feine Sßrofien augefeft uub

icf meinem Herrn boef gerne eilt feines, grünes

©artengemüfe uorgefept hätte, fo maefte mief bie

Notf erfiitberifcf). Ad) uafm crftcuS beit ganzen
SB inter bie groben VI älter ber Nofenfoflftaubeu
ab, befreite fie non beit stielen unb foefte fie in
oiclem SBaffer mit einer ^ugabe 001t gereinigter
Soba meid), (egte fie auf eilt Sieb 311111 Abtropfen,
fefmenfte fie mit faltent SBaffer gut ab unb lief
fie etma 20 SDtiuuteu int falten SBafier ftefeit,
um ben ftarfen 65ritngefcfmad auS^u^tefett, bann

lieg id) fie mieber abtropfen, paffirte fie bitrd) ein

Sraftfieb unb foefte baS ©entitle ab mie Spinat.
3meiteuS nafm id) ferner 0011t Nofenfoft beit

Strunf, fefuitt beitfelbeu 10—15 (Zentimeter 001t

ber Ärone ab unb entfernte Huut unb gafer bis

auf baS etma fiitgerbicfe Ntarf, melcfes iit SBaffer

mit einer Veigabe oon gereinigter Soba^mekf*
gefodjt unb mit einer Vutterjauce 31t

_

©ifef ge*

geben mirb. Sie Stengel tonnen and) mit brauner

Vutter begoffen ober als Beilage 31t Niitbf(eifd)
mit ©ffig unb Sei feroirt merben. ©beitfo laffeit
fid) aitcf bie Striiitfe (Stengel) ber fogenannten
„Narren" 001t ßoft ltnb ßoblraben auf'S Vefte
oermenbeit.

11 m p f 1 a it 3 e it oon S 0 p f g e m ä d) f e 11. Sa
bas päiif jafr bie paffeubfte 3unt Umfefeit ber

Sopfpflanwcn ift, fo möchten mir bie ßiebfaber ba*

rauf aufmerffam mad)eit, bag eS nieft ratffam ift,
menu fie iit biefer Vewtefmtg 31t oiel tfun, bemt

menu ber Sopf einen guten SBafferabwug fat unb

mäßig oo(l 001t SBuqctn ift, mirb bie Nfiauje bei

geförigem Vcgießett leiefter iit guter ©efitnbfeit
bleiben, als meuit fie mit einer 9Naffe tobten $0=
b'enS umgeben ift. 3Bo es fid) aber barum fanbelt,
grofse Gpemptare 001t ftarfnutrjefnben unb rafd)

maeffenbett dßfbatt^en, mie bieS bei öielett meid)*

f0(3 ig eu 65emäcf jen ber fyad ift, 3U giefeit, barf
baS recft§eitige Verjefeit itid)t unterlaffen merben.

Sagegen erforbert baS Verjcfett 001t fartfolgigen
?ßflanzeit fomofl Äenntitig als Sorgfalt. ©S mer=

ben häufig pflanzen aus ifren Söpfen geftüi^t,
bie niemals iit beut neuen Vobett gemurgelt fatten,
fonbern oon ber ©rbe beS alten SBurwelballenS fid)
am ßebeit erfielten. ©ine allgemeine Negel, mann
eilte Sopfpflaitwe beS VerfefenS bebarf, ift nieft
leicht auf3uftelleit, eS ift bieS öielmefr eine Sacfe
ber ©rfafrung unb beS SSefuitbeS, ob beim Heraus*
ftürgen beS Ballens bie SBurgein bett Sopf fo ftarf
bitrcfmad)feu fabelt, baf) bas A'erfefeit in einen

grögeru Sopf unerläglicf ift. Serfelbe feilte inbef
jebeSmal nur ntäf)ig gröger unb niemalS_ 31t grog
fein. Sie ättgeren Sßurweln foKten babei jebeSmal

forgfältig gelodert merbeit, bemt fonft fomntt eS

311111 Naeftfeil ber pflanze oor, baf) fid) ber alte
unb ber neue (Boben niemals mit eiitauber Oer*

einigen.

* *
H 013 a f d) e. Sag bie Sälte HDÏSafd)e nieft

oeränbert, ift felbftoerftänblicf, bod) fd)einen fid)ere
©rfafruitgen oorwuliegcit, baf biefe leftere iit oie*

len fällen meniger mirtfant ift, menu fie oor bem

SBiuter auSgeftrent mirb. Aft ber 23obeit oor beut

AuSftreuen ber Afdje gefroren, fo mirb bei ein*

tretenbem Negeit bie Afd)e 3unt Sfeil abgefcfmentmt,
ofne eittzttbriitgeit. Aft ber 33oben fiefig, fo faitit
ber Sänger iit tiefere Sdjicfteit gelangen, mo er
001t bett ©raSmurwefn itid)t ittefr erreieft mirb.
Sie Afd)e int fyriiffafr nad) 93eginit ber Nege*
tation, mie man fid) auSbriidt, auSwuftreiteit, fat
and) etmaS 93ebenflid)eS. SBettit nämlicf bie Afcfe
mit feuchten, jungen ^flanweutfeilen itt 93erüfruug
fomntt, fo bleibt fie baratt fangen ititb faitn, be*

fonberS meint fpäter bie Soitne barauf fefeint, fie

befd)äbigen, werftören. ©s fd)eiut bcgfalb am ge*
eiguetften, bie Afcfe furze ^eit oor beginitenbcr
Vegetation, im Februar ober int Ndirw, aitswu*
ftreiten.

Cilrinr PittlfnlnitSftt.

3ur Äinberernäfrung. Vei ber bent*

ltäcfft itt V e r 1 i it ftattfinbenben fpgieiitifcfen AttS*
ftelluitg fat baS neuerfuitbeite ß'iuberntef l 001t
N pdf iter oon Sd)iteebeli iit Affoltent a. AfbiS
bereits aud) ^ulaffung erlangt. Voit äi^tlicfer
Seite mie iit ber greffe finbet biefe fcfäpenS*
mertfe ©rfinbuitg giinftigfte Veurtfeilung.

Vor meitigeit ißocfeit fat bie DNüucfener ßüuft*
ler*©euoffenfcfaft iit einem Aufrufe befauut gc*
geben, bag mie in beit Aafreit 1869 unb 1879,
fo aud) int Sommer 1883 foont 1. Au(i bis 15.
Oftober int ©laSpalafte 31t 9N ii n d) e it eine groge
i it t e r it a t i 0 it a 1 e £ it n ft a u S'ft e 11 it n g ftatt*
finben mirb.

Nad)bem gegenmärtig int ß a it b S fit ter ftäbti*
fefen ßeiffaufe (Vaperit) 2000 Vettftiide ôerfeft
fittb, fat ber ÎNagiftrat befcfloffeit, bag Vetteit fo

(ange nicht ntefr im ßeiffaufe a(S Verfapftiide
angenommen merbeit foKen, btS eiit entfpred)eubeS
UnterbringungSlofal ermittelt ift. ©ittfeflicfe
ftänbe

^ "i*

S r i tt f e r A f t) e. Nacfbem iit beit Vereinig*
ten Staaten oon Norbanterifa, mie uttferS SöiffenS
aud) in ©nglanb, längft fd)oit foldje Anftalten er*
ridftet morbett fittb, 100 ©emofnfeitstrinfer, für
bie eS bafeint feilte He^uu9 fr"10 ^Rettung

gibt, aufgenoinnteit merbeit unb unter mebiwtnifcfer
fomofl als d)rift(id) fittlicfer Pflege ftefeit, fi.d)

mieber ait eilt regelmäßiges, folibeS ßebeit ge*

möfitenuub bantit bie furchtbare 9Nad)t ber ßetbeu*

fdjaft 31t brechen menigftenS bie 9Nöglicffeit ge*

miitnen, ift man enblid) in unferin Vaterlanbe aud)

auf biefeS SNittcl oerfaKen, baS für Viele mofl

baS einzige ift 31t ifrer Nettung. Ant lefteit
15. Aanttar ift unter beut Namen: »Pension de
la croix bleue« iit ÜDMlenS, bei NcorgeS int Bau*
ton SBaabt, eine Anftalt für Heilung ber Sriitfer
eröffnet morbett. Ait ber Spife ber Abutiniftratioit
fteft Herr ip. fNorel*Sanbow, Pfarrer iit Sréter
(SBaabt). — ©ine zmeite Anftalt ift int ßaittoit
Verit errieftet morbett, unb wmar in Verbinbung
mit ber bereits beftefenben feeläubifd)ett ipffege*
anftalt 31t S3 0 r b e it, mit biefer unter gleicher
Vermaltung ftefenb, bod) iit einem getrennten
©ebättbe.

üandarliiiüe £iicraiur der lleujeii in iken porjiigfidiften lertrclcrn.

©eiammelt unb ïjerau§gcgeben Oon Sjkof. D. ©utermeifter.
(Sertag reit Dvelt & Cie., — tlreis per 50 (tt.)

Per löcntcr.
•'S ift turnte ido an rauc 911a,

(ïr lueget etm fo frofttg a;
Qnr&t ntancfjeni tßuebe '§ 5)iä§li rot,
93ringt niandjcn arnte ïïîa om '§ 33rob.

@r ift gär fette rcd)t witttomni,
©oc!) lömmret er ft luetiig brout;
Gr froget rtbb j'tieb: „©nrf i d)o?"
Gr feit gab: „Suegeb, i bi bo!"

llnb tute o b' £üiit fo nävrifd) fenb!
Si macïjtb afl gern Äoinptinient,
©o luien er djonnt, ber emftted) s)Jîa,

$üd)t îttlcë attbri Kleiber a ;

Unb botjt fie uuf unb ntadjt fie grofe.
©ie rt)d)e fyrauc nettb be ©toof),
llnb b' §crre teggib dientet a

iOïit Ijaiebetjne Gt)väge bra.

©er 58etttcr, ber '§ nöb fo bertnag,
©er btibt befteint be ganje ©ag;
Gr goljt no ufe, locntt er utuc§
@o bettle jue me ^abermueê.

©runt fd)lottret er unb füüfjt fo fd)tuee :

„2Bcnn gab ber 9)ta fdjo iui)ter§ luär!"
Gr gotjt fdjo tupterë, 'è fet lei Not,
©u arme Settler, träft bi ©ott!

Gtjom fe, i t)an an tgalje Oor,
3 geb neu ber, e§ ift a ©fot)r!
Gtjauf ©oppe bro§, e§ tt)uet ber mopt!
„tßergelt 'ë ber tieb ©ott j'tuufig 9)lot!"

©Ipd) ïebt ber Nia nöb 91 Ile j'Ceib,
2Bot)i mandent bringt er o fi Çrcub,
G§ plangrct brof tnandjë ©ödjterti, —
SBorotti? — '© mödjt gern a 53rütitli fi,

llnb 'ë loeif), e§ bringt mit liedjtcm ©^rctt
©er 9)ta gär oft a ©d)ätjli met!
91 ©d)äl]Ii, ad^, fo tieb unb guet,
© tjett i !ê fcpo, mie mär 'ë mer j'Niuet

@ett, ©ßditcrti, i met! bi fdjo,
©u mit fei ©eujti offe to!
•§eft rcdjt, jo, freu bi bu ber SBett,
©ott geb, bag b' fenbift, maë ber feljtt!

Unb jej, mer ift ber gfpäjfig Nia,
3fdj Aiemert, ber 'ë errote d^a? —
©er äl'ettier ifdj 'ë int raue ©tuanb,
Gr Retint ugfrogete i 'ê fiaub.

Gr färbt be 93uebe b' 9ia]e rot,
Gr bringt ben 9trme oft i b' Not,
Gr füert ftetë met fi ©anj unb ©piet
(©ront madjt er o ber SSiüittli oit).

©er SBenter ift ber 93uebe Çreub,
©i fetjib 'ë gern, mentt 'ë tbdjtig fdjncit.
£ueg no, mie fdjtcttib 'ë a ber ©trof;;
,,@enb 9ldjt! Uë ÏBeeg! 9t Nofj, a Noß!"

ïBotjt ifdj eë Slilctt öbet 5' DJÎuet

3m SBenter; bod) ift 9)îand)eë guet,
Nia fjalt'ë für bôë; 'ë bringt 9)Jand)eë grettb,
3m ©Ifang jedjt ma niint aë iîeib.

Nuet nöb int SBcnter b' Grben uë,
93jd)tiif)t atti Senfter, ©or unb tpuuë
Unb fdjloft unb fdjloft a tattgi Nad^t,
93eë ba| im Srüclig b' ©otitte lad)t?

©etttt ftot fi uuf met neuem Ntnet
Unb got a 'ë ©d)affe, frifd) unb guet;
91 jebcë Gljcrnti, mo b' re geft,
9?eforgt 'ë ber gmöf) uf 'ë 91 tierb eft!

©rom, gfatlt ber jerft o 9)land)e§ fct)ted)t,
©o beul no : s'tetft djonnt 'ë glpd) no recfjt.
©d^impf uo nie uf min SBinterëdDla;
2Beift, b' G rbe muej) o ggruebet fja

(5t. .palper.)
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Familienleben im Verfalle begriffen, dem deutfchen
Elemente ein nennenswerther Vortheil erwachse? —

Das Bild des fo schnell geschwundenen
ehelichen Glückes, wie es in Vorstehendem entwickelt,
ist ein aus dem Leben gegriffenes, ein sich nur
zu oft wiederholendes, als das; es nicht an der Zeit
wäre, durch dasselbe einen Warnnngsruf an Alle,
die es angeht, ertönen Zu lassen.

Und in wie weit der Zeichner dieses Bildes
berechtigt war, dasselbe hier Zu entfalten, beweist
der Umstand, daß in den besseren Stünden Zur
Zeit kaum mehr als 10 Prozent der jungvei wählten

Frauen ihre Neugeborenen selbst Zu nähren
im Stande sind, — das; von den Bindern im
ersten Lebensjahre wenigstens fünfundzwanzig Prozent

eingehen, — das; von hundert an der Mutter-
brnst Genährten im ersten Lebensjahre durchschnittlich

nur dreizehn sterben, während von hundert
durch künstliche Ernährung Ausgezogenen achtzig
Kinder dem sichern Tode schon im ersten Jahre
geweiht sind.

So lange unsere jugendliche weibliche Bevölkerung

nicht ihre Hauptaufgabe darin findet, bis
zu ihrer vollendeten Entwicklung, die vor dem

zwanzigsten Lebensjahre selten erreicht wird, durch
tüchtige Ausarbeitung ihres Körpers denselben zu
kräftigen, dnrch Anlegung und Beibehaltung einer
lockern, nicht zu beengenden Kleidung die

Entwicklung ihrer Körpersormen thnnlichst zu
unterstützen, in häuslicher Beschäftigung ohne Rücksicht
aus die Art der zu leistenden Arbeit sich zu
zerstreuen und für ihren eigentlichen Lebensberuf sich

auszubilden, so lange werden sich Lebensresultate,
wie das hier geschilderte, in allen ihren traurigen
Folgen immer häusiger herausstellen und den jungen

Mann, der zur Begründung eines eigenen
Hanshaltes berechtigt, veranlassen, in die durch
das hänsliche Leben der Jetztzeit verheißenen
Vortheile begründete Zweifel zu setzen.

Für Küche, tMshnlt und Garten.

Eine tüchtige Hauswirthin, die auch das

Geringste zu nützen versteht, theilt uns im Interesse
der Hausfrauen Folgendes mit: Da uns dieses

Iah/der Rosenkohl keine Sprossen angesetzt und

ich meinein Herrn doch gerne ein feines, grünes
Gartengemüse vorgesetzt hätte, so machte mich die

Noth erfinderisch. Ich nahm erstens den ganzen

Winter die groben Blätter der Rvsenkohlstauden

ab, befreite sie von den stielen und kochte sie in
vielem Wasser mit einer Zugabe von gereinigter
Soda weich, legte sie aus ein Sieb zum Abtropfen,
schwenkte sie mit kaltem Wasser gut ab und lies;

sie etwa 20 Minuten im kalten Wasser stehen,

um den starken Grüngeschmack auszuziehen, dann

ließ ich sie wieder abtropfen, passirte sie durch ein

Drahtsieb und kochte das Gemüse ab wie Spinat.
Zweitens nahn: ich serner vom Rosenkohl den

Strnnk, schnitt denselben 10—15 Centimeter von
der Krvne ab und entfernte Haut und Faser bis

aus das etwa singerdicke Mark, welches in Wasser

mit einer Beigabe von gereinigter ^odc^
weichgekocht und mit einer Buttersauce zu wisch

gegeben wird. Die Stengel können auch mit branner

Butter begossen oder als Beilage Zu Rindfleisch
mit Essig und Sel servirt werden. Ebenso lassen

sich auch die Strünke «Stengel) der sogenannten

„Narren" von Kohl und Kohlraben aufs Beste

verwenden.

A m p s l a n ze n von To P f ge w ä ch s e n. Da
das Frühjahr die passendste Zeit zum Umsetzen der

Topfpflanzen ist, so möchten wir die Liebhaber
darauf aufmerksam machen, das; es nicht rathsam ist,

wenn sie in dieser Beziehung zu viel thun, denn

wenn der Tops einen guten Wasserabzug hat und

mäßig voll von Wurzeln ist, wird die Pflanze bei

gehörigem Begießen leichter in guter Gesundheit
bleiben, als wenn sie mit einer Masse todten
Bodens umgeben ist. Wo es sich aber darum handelt,
große Exemplare von starkwurzelnden und rasch

wachsenden Pflanzen, wie dies bei vielen weich-

holzigen Gewächsen der Fall ist, zu ziehen, darf
das rechtzeitige Versetzen nicht unterlassen werden.

Dagegen erfordert das.Versetzen von hartholzigen
Pflanzen sowohl Kenntniß als Sorgfalt. Es werden

häufig Pflanzen ans ihren Töpfen gestürzt,
die niemals in dem neuen Boden gewurzelt hatten,
sondern von der Erde des alten Wurzelballens sich

am Leben erhielten. Eine allgemeine Regel, wann
eine Topfpflanze des Versehens bedarf, ist nicht
leicht auszustellen, es ist dies vielmehr eine Sache
der Erfahrung und des Befundes, ob beim Herausstürzen

des Ballens die Wurzeln den Topf so stark
durchwachsen haben, das; das Versetzen in einen

größern Tops unerläßlich ist. Derselbe sollte indes;

jedesmal nur mäßig größer und niemals zu groß
sein. Die äußeren Wurzeln sollten dabei jedesmal
sorgfältig gelockert werden, denn sonst kommt es

zum Nachtheil der Pflanze vor, daß sich der alte
und der neue Boden niemals mit einander
vereinigen.

Holzasche. Daß die Kälte Holzasche nicht
verändert, ist selbstverständlich, doch scheinen sichere

Ersahrungen vorzuliegen, das; diese letztere in vielen

Fällen weniger wirksam ist, wenn sie vor dem

Winter ausgestreut wird. Ist der Boden vor dem

Ausstreuen der Asche gefroren, so wird bei

eintretendem Regen die Asche zum Theil abgeschwemmt,
ohne einzudringen. Ist der Boden kiesig, so kann

der Dünger in tiefere Schichten gelangen, wo er

von den Graswurzeln nicht mehr erreicht wird.
Die Asche im Frühjahr nach Beginn der
Vegetation, wie man sich ausdrückt, auszustreuen, hat
auch etwas Bedenkliches. Wenn nämlich die Asche

mit feuchten, jungen Pslanzentheilen in Berührung
kommt, so bleibt sie daran hängen und kann,
besonders wenn später die Sonne darauf scheint, sie

beschädigen, zerstören. Es scheint deßhalb am
geeignetsten, die Asche kurze Zeit vor beginnender
Vegetation, im Febrnar oder im März,
auszustreuen.

Kleine Mittheilungen.

Zur Kinderernährung. Bei der
demnächst in B e r l i n stattfindenden hygieinischen
Ausstellung hat das neuersnndene Kindermehl von
Rychner von Schneebeli in Affoltern a. Albis
bereits auch Zulassung erlangt. Von ärztlicher
Seite wie in der Presse findet diese schätzens-
werthe Erfindung günstigste Beurtheilung.

Vor wenigen Wochen hat die Münchener
Künstler-Genossenschaft in einem Aufrufe bekannt
gegeben, daß wie in den Jahren 1869 und 1879,
so auch im Sommer 1883 ivom 1. Juli bis 15.
Oktober» im Glaspalaste zu M ii n ch e u eine große
inte r n a t i o n a l e K n n st a u s'st e l l u n g
stattfinden wird.

Nachdem gegenwärtig im Landshuter städtischen

Leihhanse «Bauern) 2000 Bettstücke versetzt
sind, hat der Magistrat beschlossen, daß Betten so

lange nicht mehr im Leihhause als Versatzstücke

angenommen werden sollen, bis ein entsprechendes

Unterbringungslokal ermittelt ist. Entsetzliche
Zustände

T r i n k e r - A s y l e. Nachdem in den Vereinigten

Staaten von Nordamerika, wie unsers Wissens
auch in England, längst schon solche Anstalten
errichtet worden find, wo Gewohnheitstrinker, für
die es daheim keine Heilung und keine Rettung
gibt, ausgenommen werden und unter medizinischer
sowohl als christlich sittlicher Pflege stehen, sich

wieder an ein regelmäßiges, solides Leben

gewöhnen und damit die furchtbare Macht der Leidenschaft

zu brechen wenigstens die Möglichkeit
gewinnen, ist man endlich in unserm Vaterlande auch

aus dieses Mittel verfallen, das für Viele wohl

das einzige ist zu ihrer Rettung. Am letzten
15. Januar ist unter dem Namen: cko

1a, ei-oix tzlsue« in Mollens, bei Morges im Kanton

Waadt, eine Anstalt für Heilung der Trinker
eröffnet worden. An der Spitze der Administration
steht Herr P. Morel-Sandoz, Pfarrer in Tröter
(Waadt). — Eine zweite Anstalt ist im Kanton
Bern errichtet worden, und zwar in Verbindung
mit der bereits bestehenden seeländischen Pflegeanstalt

zu Worden, mit dieser unter gleicher
Verwaltung stehend, doch in einem getrennten
Gebäude.

SchTviZer-Dütsch.
âlliàrilillsi Aiieràr Ar Acuzeit in Aren vorziigllAsten Vertretern.

Gesammelt und herausgegeben von Prof. O. Sutermeister.

Der Denker.

'S ist mime wo an raue Ma,
Er lueget eim so frostig a;
Färbt manchem Buebe 's Näsli rot,
Bringt manchen arme Ma om 's Brod.

Er ist gär selte recht Willkomm,
Doch kömmret er si wenig drour;
Er srogct nöd z'lieln „Darf i cho?"
Er seit gad: „Lueged, i bi do!"

Und wie o d' Lüüt so närrisch send!

Si machid all gern Kompliment,
50 Wien er chonnt, der ernstlech Ma,
Zucht Alles andri Kleider a;

Und botst sie uuf und macht sie groß.
Die ryche Frauc nend de Stooß,
Und d' Herre leggid Mentel a

Mit hasebelzne Chräge dra.

Der Bettler, der 's nöd so vermag,
Der blibt deheim de ganze Tag;
Er goht no use, wenn er mues
Go bettle zue me Habermues.

Drum schlottrct er und süüfzt so schwer!

„Wenn gad der Ma scho wyters wär!"
Er goht scho wyters, 's het kei Not,
Du arme Bettler, tröst di Gott!

Chom se, i han an Bahe vor,

I geb nen der, es ist a Gfohr!
Chauf Soppe dros, es thuet der wohl!

Bergelt 's der lieb Gott z'tuusig Atol!"

Glych lebt der Ata nöd Alle z'Leid,
Wohl manchem bringt er o si Freud,
Es plangrct dros manchs Töchterli, —
Worom? — 'S möcht gern a BrUlltli si,

Und 's weiß, es bringt mit liechtcm Schreit
Ter Ma gär oft a Schätsti met!
A Schätsti, ach. so lieb und guet,
O hett i 's scho, wie wär 's mcr z'Muet!

Gelt, Töchterli, i merk di scho,

Du wit kei Tenzli osse lo!
Hcst recht, so, freu di du der Welt,
Gort geb, daß d' fend ist, was der fehlt!

Und jez, wer ist der gspässig Ala,
Jsch Niemert, der 's errote cha? —
Der Wenter isch 's im raue Gwand,
Er chonnt ugfrogete i 's Land.

Er färbt de Buebe d' Nase rot,
Er bringt den Arme oft i d' Not,
Er füert stets met si Tanz und Spiel
(Trom macht er o der Brüütli vil).

Der Wenter ist der Buebe Freud,
51 sehid 's gern, wenn 's töchtig schneit.
Lueg no, wie schlcttid 's a der Stroß;
„Gend Acht! Us Weeg! A Roß, a Roß!"

Wohl isch es Vilcn öbel z' Muet
Im Wenter; doch ist Manches guet,
Ma Halt's für bös; 's bringt Manches Freud,
Im Afang secht ma mint as Leid.

Ruet nöd im Wenter d' Erden us,
Bjchlüßt alli Fenster, Tor und Huus
Und schlosst und schlaft a langi Nacht,
Bes daß im Frllclig d' Sonne lacht?

Denn stot si uuf ruet neuem Muet
Und got a '6 Schaffe, frisch und guet;
A jedes Chcrnli, wo d' re gest,
Besorgt 's der gwöß us 's Allerbest!

Drom, gfallt der zerst o Manches schlecht,
So denk uo: z'letst chonnt 's glych no recht.
Schimpf no nie uf min Winters-Ma;
Weist, d' Erde mueß o ggruebet ha!

(R. Hciwer.)

«
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Qu fumte £vm.
SebenSbüb.

(SSon 6. ©reiner. — Original.)

(Sortierung.)

Die ^ßferbe ftanben; matt roar bor her 2Bof)=

mtttg beS jungen ißaareS öorgefafjreit.
„@ott jegite Deinen ©titgang !" jagte ©ntme-

rid) beroegt, a(S er jeitte groeite jurait über bie

Scproelle beS |>aujeS führte, unb Ütfjte jie babet
mit 3nnigfeit.

„Söie fannjt Du mir nur beit |>ut jo üer jdjiebeit
Du berangirjt mir ja bie gange ßüijur", berroieS

jie gitrnenb unb roanbte ficf) ungebutbig roieber

nad) ber Strafe gnritd, um bie Stbfieferung ifjrer
9ïeije=©jje!ten git iiberroad)en.

Droben roar bie ©ingangStlpire gur ©mnte-

ridj'jdjen Sßoljnung mit ©uirlanbeit umfangen,
unb auf ber Sdjroelle jtanb SOîarianne, baS groei-

jäfrige Dödjterdjen auf beut Slrm, roäfjrenb jid)
tfjr gur Seite je ein Üitabe anfgeftellt (jatte, joitit-
tägttdj gefbeibet unb in ber -ßatib einen (Blumen*

jtrauf fjaltenb.
„©Uten Dag, Marianne, guten Dag, Ä'inber,

id) Ijoffe, 3fr jeib red)t artig geroejen!" rief bie

junge jfrau jefon üoit ber Drcppe aus ben ifrer
^arrenben entgegen.

„Siebe ©(tern, ©otteS Segen" — begann auf
einen SBittf (DtariannenS ber äbtefte Änabe, iubent

er ber Stiefmutter ftcf nafte.
„Sd)ou gut, mein &ittb, jdjott gut", unter-

brad) if it bieje (adjenb, „icf tonnte mir rooft beuten,
bajj Du Slngjt faben unb in Deinem ©ruf ftecteu
bleiben roürbeft."

„Stein, üftama, id) bleibe nid)t fteden, Dante
Marianne jagt jetbjt, baf id) ben (BerS gang gut
tonne",oertfeibigte ficf tebfaft ber gefreinftesteine.
„Siebe ©Item, ©otteS Segen!"

Slber gud) jeft tief 9)iama baS^inb nieft roeiter
fommett. „So jage eS ißapa", gebot jie, „icf bin
roafrfajtig gejpannt, baS gepriejette ^,Scfmud=
fäftdjen" in Sütgenjdjein gu nefnten. Sief boef,
roie fübjcf 3fi" dtteê arrangirt fabt", bemerf-te

jie roof (gefällig, iubent if r S31id rafcf bie gebff
itete 3tromerretfe burdjflog. „Shtr fier beit Spiegel

fättet 3fr öortfeitfafter plagiren joden."
„Dies roirb jid) morgen mit Seicftigfeit cin-

bern lajjeit, roie überfaitpt SltleS, roomit ici) Deinen
©ejdjmad nieft getroffen faben jottte", entgegnete
Marianne rufig. „Dies fier ift baS Sdjlafgint*
mer, roentt Du oießeieft barin abfegen roitlft."

S3eibe Damen traten eilt, (ölanfa roarf ßnt unb
SOZanteC ab uitb bann fid) fetbft auf einen ftciueit
©dbiöan. „?(cf, Siebfte, roeldj7 eine ferrtiefe Steife,
unb nun bieje ißroja", jeufgte fie auf; „bod) roaS

fitft eS, rocireit roir and) ttod) oier Söocfen länger
geblieben, einmal fatten roir bod) feintfefrcit müj-
jett, unb ba feift eS eben: ftill falten ttttb gtt=

frieben feilt."
„Sßogn Du alle llrjacfe fajt", entgegnete 9Jla*

riattne mit Uebergeugung. „©rfajje nur Deine
Aufgabe mit ©ruft unb Suft, uttb SllleS roirb gut
roerben. Dein SDZaitn liebt Did) unb bietet Dir
eine geaeftete jorgenfreie Stellung ; bie Slinber

jiitb artig, fitbjcf ttttb gejttnb unb roerben Dir bie

Zuneigung, roelcfe Du ifitett beroeijejt, mit Siebe

unb ©eforjant banfen. Daf Du oorfin ißattl roef)

geffan, inbem Du feilte mit Suft unb (Sifer einftu*
birten 35erje nidjt attfören moefteft, faft Dit roof!
jelbft gefüflt, bod) beute icf, Du fannft eS roieber

gut macfen, roettn Du beit armen 3ungett —"
Die junge ferait, bie baS Slntlip ber SBattb

gugefefrt fatte, fttfr plöflief nad) ber Sprecherin
ferum.

„Dfber id) bitte Did), Marianne, id) joli bod)
mit beit Siiitberit feilte Ümftäitbe madjeit unb aus
ÏÏîiidfidjt für ifre ©efüfle SllleS gut unb fitbjdj
feipen, roaS mir nidjt gefällt!" frug fie uitroiKig.

„Dir nidjt gefällt?" roieberfolte betroffen bie

Qfreunbiit. „SBäre eS beitfbar, baf ein frommer
SBunjdj aus ft'inbeSntunbe 3entanb nidjt gefallen
tonnte, ber bamit aft ber Sdjroelle jeineS fünftigen
,peimS empfangen roirb?"

„DaSfittb ©ejdjmadsjadjen, über bie fid) nidjt
ftreiten läßt", entgegnete (Blanfa ad)jelgudenb, „mir
roaren beflantirenbe Üiitber ftetS unangenefnt. Dodj
lajjett roir nuit baS. Du bift roofl jo gut unb

läßt mein ©epäd ferein jcfajfen, bamit icf eilt
roenig Doilette madje."

Dfränen im Singe, roollte SJiariauite joebeit baS

Limmer öerlajjen, als ber Sljjejjor itt bie Dfitre
trat. „3ft'S erlaubt?" frug er ftefenbleibenb; „baS
SDZäbcßen trägt foebeit beit Dfee auf unb ba roollte
id) bie Dameit bitten, feritber gu foiitntett."

Gsr reid)te feiner ferait beit Slrnt, bod) bieje
roid) guriief.

„Slber, dtubolf, roie fauit man bei foldjer .ßipe
Dfee trinfen", rief fie oorrourfSüoll. „SBentt man,
roie id), beit gangen Dag in beit fomtenburdjglüf*
ten ijSolftern eines ©ijenbafnroaggoitS bud)ftäblicf
gejefntort roorbeit ift, ba fatte mau roofl eine
Jïaltfcfale ober bergleicfen faben füllen, aber Dfee
— ba muß id) banfen unb roünfdje ©ttd) guten
Slppetit, inbeß id) fier bleibe unb attSpacfe."

SDÎariannenS ©efidjt fatte jid) öor iöejcfäntnng
über unb über mit tiefem Üiotf übergogeit. „3cf
glaubte, roeil Dit non gu ßattje aus geroofnt jeieft,
beS SlbenbS Dfee gu trinfen", roollte fie if re Sim
orbituttg entfdjulbigen, als©miuericf fie unterbrad).

„3d) bin 3fneit für bieje Slufmerfjamfeit jefr
battfbar", jagte er, ifre.ßaitb erfajjeiib, „roie iiber=
faupt für Si lieS, roaS Sie roäfrenb itnferer DCb=

roejenfeit für ntid) itub bie SDZeinen getfau faben.
SDZit ber llmficft ber trefflieffteu ßausfrau faben
Sie ficf meines üerroafrloSten .pauSftaitbeS ait-
geitoinuten; überall empfängt nitS bie größte Satt-
berfeit, bie id) jo jefr liebe, unb eine mit roafrent
Scfönfeitsjiitn gejefaffene ©entütfließfeit. SJäiite
hinter fittbett beS SobeS ber lieben Dante feilt
©ttbe; roafrfajtig, Sie faben ficf baS bauentbfte
9îed)t auf meine focfadjtungStrofle Daitfbarfeit ero
roorbeit."

„3a, liebes <ßerg", lief) ficf ba mit einem SOZale

lÖfanfaS Stimme iit beit roeiefften Döllen üentef-
men, „mein SJtann ift gang begaubert üoit Dir, unb
roettn Dir baS Sieib gefällt, roefcfcS roir Dir gur
Dieöaitdje für Deine S3emüfuugeit mitgebraeft fa=
beit, jo gebüfrt feinem ©ejdfmaie baS Kompliment;
fonnte er bod) faillit etroaS finbeit, roaS if it für
Dicf jd)ött unb gut genug bünfte."

^roijcfeit ©mtitericfS Slugeitbrauneit bilbete fid)
eine fÇalte beS UnmutfS, roäfrenb SJiaïiamte, öon
S31anfaS jpöttijcfem Doit er jeßreeft, fd)itell if re
,ßanb attS ber feinen gog.

„Sprecfett Sie nieft oott Daitf", roef rte fie
faftig, „eS ift ja jo füjj, für baS SBoflbefinbeu
Derer gu jorgeit, roelcfe nitS lieb unb roert-f fittb."
©rjefroefen braef fie ab ; fatte fie nidft mefr
gejagt, als jie öerratfen burfte unb roollte?

Der Sljjejjor faut ifr iit ifrer Slerroirruitg
gu ßülfe. „Seroafren Sie uns 3fre freunb(id)en
©ejinnttitgen", jagte er bittenb, „treue ^reunbe
jiitb ebenjo roerffooll, roie fie fetten jiitb. Unb
jept fätten Sie roofl bie ©iite, an Stelle meiner
üoit ber SDeije jebeitfallS nod) angegriffenen ©attin
bas Slbeubbrob gu jeröirett?"

Dod) SJlarianiteu brannte bereits feit beut ©im
treffen ber neuen ßanSfrau ber 33obeit unter beit

^ii§eu. „3d) — id) roollte_ eben um meine ©nt=

lajjititg bitten", entgegnete fie aitSloeicfenb, „fier
in biejem Äörbcfeit fiitb jämmtlicfe Scflüjjel."

„9(un, baittt roirb ficf roofl bie Scfroieger-
ntanta ferbei lajjeit ntüfjen, als ©aft beS .ßattjeS
aitd) gleicfgeitig bie ßoitnenrS gu madfen", fiel
ber Sljjejjor, ironifdj bie Steffeln gttdenb, eilt itub
roeitbete jid) gum ©efeit, aber jeft fielt ifn Stta-
riantte angjtöotl gurücf. „Denfert Sie bod) nidjt,
baf) 931attfa if re ^auSfrauenpflicften nieft felber
üben rootle; — inbeß, roentt Sie meine Dienfte
ttod) roünjcfen —" ©ilig glitt fie fiitauS, öon

©ntmerief gefolgt, boef eS roäfrte feine gefit
nuten, als'aucf Sölanfa im SBofngimmer erjefieu.
Sie fatte feilte „Doilette" gemaeft, jortbern über

baS jcfroarg=jeibene IReijefleib eine roeiße Sd)iirge
gebunben uitb baS blonbe ©elod unter ein rei-
genbeS .pättbefeu gefteeft. Silier SBlicfe flogen ifr
berounbert entgegen, jeber SJütnb läcßelte ifr gu.

Ueber ifreS ©atten eritfte 3üge aber breitete eS

fid) roie Soititenjefeilt. Siajcf ging er auf bie ©itt-
tretenbe gu uitb fiißte fie auf bie Stirn.

„SSenn 3fr in biejem Stufgug mit mir fürlieb
itefmeu roollt", rief bieje feiter, „fier bin icf!"
— SBar baS bie nämlicfe oerbrojjene, jpöttifefe
931anfa, bie jeßt auf's ßerglicffte bie ©Item als

if re „erften lieben ©äfte" begrüßte, mit beit Knaben

jeßergte unb baS fleine Dödjterdjen liebfoSte,
baS auf feinem StiifIcßen neben ifr am treffließ
arrangirteit Dfeetijcß faß S3alb beferrjeßte fie
iit ifrer munteren SSeije bie gange ©ejelljd)aft.
DaS fatte bie erfte ferait iit ifrer ftilleit Slrt freiließ

nidft öerjtanben, uitb ber junge ©fematttt roar
barob jo eutgücft, baf) er feiner ©attin einmal um
baS aitbere bie «ßaub briidte, ifr bie jüßefteit
Sd)ineid)elitaineit guflüjterte unb iit feinem ßer-
geu ficf glücflid) pries, jolcf eine „iperle ifreS
©efdjledjtS" gefnnben gu faben, bie mit if reut
melobijdfeit ßacfeit jeßt alle bie fäßließen Scfatten
iit bie ßäueft jcßlttg, bie ttoef öor faum einer
Stuube roie brofenbe ©ejpcitjter au beut ©fe-
fintntel beS jungen sßaareS feraufgegogen roaren.
Söie jdjroer roaren feut" bie Uiitber ooit ber jcföiten
neuen SJÎanta f iittocg itt bie S3cttcßen gu bringen! jie
fatte jefließließ mitgefen uttb jid) öiele ©utenadft^
fitjje ber Knaben gefallen lajjeit mitjjen. Slitcf bie

fleine ©IIa fatte nidft üoit ber „Dante", jonbent öon
ber SKanta auSgegogeit roerben loolleit, unb jd)er=

genb über ifr eigenes llitgejdjid fatte bieje beut

SBuujcfe beS ÄiubeS roillfafrt. Spät erjt trennte
jid) ber fleiite Ä'reiS iit ber fciterjteit Stimmung :

ber Äangleiratf föcfjt gitfrieben mit ber gemadften
„attjtänöigeit partie" feiner Docfter; bie Äanglei®

rätfiit eutgücft oott ber „unluiberjtefließen DiebeitS-

roürbigf'eit" ifreS eiitgigen StinbeS; SJtariattne aber

jefritt bafeim in if rem Stiibcfen itocf lauge fiit=
ttettb auf uitb ab. „Söie jcßöit fie ift, roie begam
berttb fie jeiit faitu 0, roent boef attd) jolcße ©a-
bett öerliefen roäreit, mit betten ifr jo leidjt roirb,
Slubere gu beglitcfen!"

(öDiljcijung folgt-)

ptjenfta ©(bttiikdt.

®ie 5)îenfd)cnblume ift oott allen 39 tun ten biejentge, bte

am meifteit ©onnenfe^ein bebarf. (ïitidjelet.)
*

* *
6s ift ein ©ut, tüelrfjeS waljrljaft beneibenêwcttf) ift: ^bte§

ift ba§ SBetüuBtfein, bnb man bett s-|)latj, worauf man ftefjt,

ganj ausfülle, baf; man auf betnfelben fei, wa§ man fein folle.

JItfcrafur.
gScgtoctler für fftttfefudfcubc ^tvanfte uttb ©ebredi-

fid)^ itt ber gefauttttten §d)tucti — i° üütclt fid) ein

un» foeben eingegangenes 39üci)lcin, int Auftrage unb unter
Mitarbeit ber 3Ierjte=^ommiffion ()crau§gegeben non firof.
Dr. 3tlb. 3Burft)arbt=9Jterian in 93afel (Sßertag oott töenno

©djtoabe).
®iefer 3®egWeifer, ben bie ©c^weijer 'ilerjte fjiemit bent

ipubtifum übergeben, foü ©etneinbebe()örben unb pßriuateti
ein praftifdjes sJtad)fd)lagebud) fein )ttr jroecfentfpredjcnben

3Serforgung unb Unterftiitjung uon tränten unb ©ebredjlidjett

im ©efammtgebiete ber Scbwei); et foil baneben S^ugnif;

ablegen non «lient, wa§ auf biefem ©ebiete funtaner 39e«

ftrebungen in ben einjeltten Üantonen geleiftet Worben ift.
6é ift barin 3lfle§ aufgenommen, ma§ ber begriff ßran=

lenpflege — tm weiteften ©inne aufgefaßt — umjd)ließt,
•unb fittb babei natürlid) and) bie 3lft)le für 3l(ter§fd)toad)e
ntitgereebnet warben, ©runbfätjlid) weggelaffen würben : S'rip=

pen, Sßaifenljäufer, 3Solt§tüd)en, ,üur= unb 39abc=3tnftalten
im gewöl)nlid)eu ©inne, Ürantentaffen, 31rmenl)äufer ofne

fpejietle éeftimmungen für ßranfe. 33ei beit utanigfad)en
S9c)iel)uttgen jwifdjen «rntertpflege uttb iîrantenpflege war bie

©ntfd)eibung oft fefr fd)Wierig.
3Bir bebauern, baß un§ ber Diaunt fef 1t, alle biefe bej

fteljenben wof(tfätigen «nftalteu fier aufzuführen, über welche

in beuttieffter 2Beife bie Qtoecfc berfelben, fowie bie beftefenbeu
SSeftimuiungen für 31ufna()ttte in biefclben in biejem töinfe
bargelegt fittb.

2o möge benn biefe» SBücflein für ß'ranfc unb @ebred)=

lid)C (ober bereu «noermanbte) ein Sßegweifer unb treuer

güljrer fein. 6s jeigt barauf fin, in weld)' gteinjenber SJBeije

einzelne .üantone bie humanen «ufgaben erfaßt
_

unb gelöst

haben, weld)e bie ©orge für bie — ber ©elbfthütfe beraubten

— ßranfen ihnen ftellt; c§ möge aber auch barauf ftnroeifen,

wie anbern C.ts ttod) fo 33iele§ auf biefem ©ebtete fehlt, wa§

in 33älbe nad)5uholen tpflidjt alter gutgefinuten Bürger ift.

î)rud ber föü ßälin'fcheu Offizin in ©t. ©allen.

4» Schweizer Ircruen-Ieitung. — WLâtter frir den bänsl'icheir Kreis.

Die zweite Frau.
Lebensbild.

(Von E. Greiner. — Original.)

(Fortsetzung.)

Die Pferde standen; man war vor der Wohnung

des jungen Paares vorgefahren.
„Gott segne Deinen Eingang!" sagte Emmerich

bewegt, als er seine zweite Frau über die

Schwelle des Hauses führte, und küßte sie dabei
mit Innigkeit.

„Wie kannst Du nur nur den Hut so verschieben
Du derangirst mir ja die ganze Frisur", verwies
sie zürnend und wandte sich ungeduldig wieder
nach der Straße zurück, um die Ablieferung ihrer
Reise-Effekten zu überwachen.

Droben war die Eingangsthüre zur Emme-
rich'schen Wohnung mit Guirlanden umhängen,
und auf der Schwelle stand Marianne, das
zweijährige Töchterchen auf dem Arm, während sich

ihr zur Seite je ein Knabe aufgestellt hatte,
sonntäglich gekleidet und in der Hand einen Blumenstrauß

haltend.
„Guten Tag, Marianne, guten Tag, Kinder,

ich hoffe, Ihr seid recht artig gewesen!" rief die

junge Frau schon von der Treppe aus den ihrer
Harrenden entgegen.

„Liebe Eltern, Gottes Segen" — begann auf
einen Wink Mariannens der älteste Knabe, indem

er der Stiefmutter sich nahte.
„Schon gut, mein Kind, schon gut", unterbrach

ihn diese lachend, „ich konnte mir wohl denken,

daß Du Angst haben und in Deinem Gruß stecken

bleiben würdest."
„Nein, Mama, ich bleibe nicht stecken, Tante

Marianne sagt selbst, daß ich den Bers ganz gut
könne", vertheidigte sich lebhaft der gekränkte Kleine.
„Liebe Eltern, Gottes Segen!"

Aber auch jetzt ließ Mama das Kind nicht weiter
kommen. „So sage es Papa", gebot fie, „ich bin
wahrhaftig gespannt, das gepriesene ^Schmuckkästchen"

in Äugenschein zu nehmen. Sieh' doch,

wie hübsch Ihr Alles arrangirt habt", bemerkte

sie wohlgefällig, indem ihr Blick rasch die geöffnete

Zimmerreihe durchflog. „Nur hier den Spiegel

hättet Ihr vortheilhafter plaziren sollen."
„Dies wird sich morgen mit Leichtigkeit

ändern lassen, wie überhaupt Alles, womit ich Deinen
Geschmack nicht getroffen haben sollte", entgegnete
Marianne ruhig. „Dies hier ist das Schlafzimmer,

wenn Du vielleicht darin ablegen willst."
Beide Damen traten ein. Blanka warf Hut und

Mantel ab und dann sich selbst auf einen kleinen
Eckdivan. „Ach, Liebste, welch' eine herrliche Reife,
und nun diese Prosa", seufzte sie auf; „doch was
hilft es, wären wir auch noch vier Wochen länger
geblieben, einmal hätten wir doch heimkehren müssen,

und da heißt es eben: still halten und
zufrieden fein."

„Wozu Du alle Ursache hast", entgegnete
Marianne mit Ueberzeugung. „Erfasse nur Deine
Aufgabe mit Ernst und Lust, und Älles wird gut
werden. Dein Mann liebt Dich und bietet Dir
eine geachtete sorgenfreie Stellung; die Kinder
sind artig, hübsch und gesund und werden Dir die

Zuneigung, welche Du ihnen beweisest, mit Liebe
und Gehorsam danken. Daß Du vorhin Paul weh
gethan, indem Du seine mit Lust und Eifer einstu-
dirten Verse nicht anhören mochtest, hast Tu wohl
selbst gefühlt, doch denke ich, Du kauust es wieder

gut macheu, wenu Du deu armeu Jungem—"
Die junge Frau, die das Antlitz der Wand

zugekehrt hatte, fuhr plötzlich nach der Sprecherin
herum.

„Aber ich bitte Dich, Marianne, ich soll doch

mit den Kindern keine Umstände machen und aus
Rücksicht für ihre Gefühle Alles gut und hübsch

heißen, was mir nicht gefällt!" frug sie unwillig.
„Dir nicht gefällt?" wiederholte betroffen die

Freundin. „Wäre es denkbar, daß ein frommer
Wunsch aus Kindesmnnde Jemand nicht gefallen
könnte, der damit aü der Schwelle feines künftigen
Heims empfangen wird?"

„Das sind Geschmackssachen, über die sich nicht
streiten läßt", entgegnete Blanka achselznckend, „mir
waren deklamirende Kinder stets unangenehm. Doch
lassen wir nun das. Du bist wohl so gut und

läßt mein Gepäck herein schaffen, damit ich ein

wenig Toilette mache."
Thränen im Auge, wollte Marianne soeben das

Zimmer verlassen, als der Assessor in die Thüre
trat. „Ist's erlaubt?" frug er stehen bleibend; „das
Mädchen trägt soeben den Thee auf und da wollte
ich die Damen bitten, herüber zu kommen."

Er reichte feiner Frau den Arm, doch diese

wich zurück.
„Aber, Rudolf, wie kann man bei solcher Hitze

Thee trinken", rief sie vorwurfsvoll. „Wenn man,
wie ich, den ganzen Tag in den sonnendnrchglüh-
ten Polstern eines Eisenbahnwaggons buchstäblich
geschmort worden ist, da hätte man wohl eine

Kaltschale oder dergleichen haben sollen, aber Thee
— da muß ich danken und wünsche Euch guten
Appetit, indeß ich hier bleibe und anspacke."

Mariannens Gesicht hatte sich vor Beschämung
über und über mit tiefem Roth überzogen. „Ich
glaubte, weil Du von zu Hause aus gewvhut seiest,
des Abends Thee Zu trinken", wollte sie ihre
Anordnung entschuldigen, als Emmerich sie unterbrach.

„Ich bin Ihnen für^diese Aufmerksamkeit sehr
dankbar", sagte er, ihre Hand erfassend, „wie
überhaupt für Alles, was Sie während unserer
Abwesenheit für mich und die Meinen gethan haben.
Mit der Umsicht der trefflichsten Hausfrau haben
Sie sich meines verwahrlosten Hausstandes
angenommen; überall empfängt uns die größte
Sauberkeit, die ich so sehr liebe, und eine mit wahrem
Schönheitssinn geschaffene Gemüthlichkeit. Meine
Kinder finden des Lobes der lieben Tante kein
Ende; wahrhaftig, Sie haben sich das dauerndste
Recht auf meine hochachtungsvolle Dankbarkeit
erworben."

„Ja, liebes Herz", ließ sich da mit einem Male
Blankas Stimme in den weichsten Tönen vernehmen,

„mein Mann ist ganz bezaubert von Dir, und
wenn Dir das Kleid gefällt, welches wir Dir zur
Revanche für Deine Bemühungen mitgebracht
haben, so gebührt seinem Geschmacke das Kompliment;
konnte er doch kaum etwas finden, was ihn für
Dich schön und gut genug dünkte."

Zwischen Emmerichs Äugenbraunen bildete sich
eine Falte des Unmuths, während Marianne, von
Blankas spöttischem Ton erschreckt, schnell ihre
Hand aus der seinen zog.

„Sprechen Sie nicht von Dank", wehrte sie

hastig, „es ist ja so süß, für das Wohlbefinden
Derer zu sorgen, welche uns lieb und werth sind."
Erschrocken brach sie ab; hatte fie nicht mehr
gesagt, als sie verrathen dürfte und wollte?

Der Assessor kam ihr in ihrer Verwirrung
zu Hülfe. „Bewahren Sie uus Ihre freundlichen
Gesinnungen", sagte er bittend, „treue Freunde
sind ebenso werthvoll, wie sie selten sind. Und
jetzt hätten Sie wohl die Güte, an Stelle meiner
von der Reise jedenfalls noch angegriffenen Gattin
das Abendbrod zu ferviren?"

Doch Mariannen brannte bereits feit dem

Eintreffen der neuen Hausfrau der Boden unter deu

Füßen. „Ich — ich wollte eben um meine
Entlassung bitten", entgegnete sie ausweichend, „hier
in diesem Körbchen sind sämmtliche Schlüssel."

„Nun, dann wird sich wohl die Schmiegermama

herbei lassen müssen, als Gast des Hauses
auch gleichzeitig die Honneurs zu machen", fiel
der Assessor, ironisch die Achseln zuckend, ein und
wendete sich zum Gehen, aber jetzt hielt ihn
Marianne angstvoll zurück. „Denken Sie doch nicht,
daß Blanka ihre Hausfrauenpslichten nicht selber
üben wolle; — indeß, wenn Sie meine Dienste
noch wünschen —" Eilig glitt sie hinaus, von
Emmerich gefolgt, doch es währte keine zehn

Minuten, als'auch Blanka im Wohnzimmer erschien.

Sie hatte keine „Toilette" gemacht, soudeim über

das schwarz-seidene Reisekleid eine weiße Schürze
gebunden und das blonde Gelock unter ein

reizendes Häubchen gesteckt. Aller Blicke flogen ihr
bewundert entgegen, jeder Mund lächelte ihr zu.

Ueber ihres Gatten ernste Züge aber breitete es

sich wie Sonnenschein. Rasch ging er auf die
Eintretende zu und küßte fie auf die Stirn.

„Wenn Ihr in diesem Aufzug mit mir fürlieb
nehmen wollt", rief diese heiter, „hier bin ich!"
— War das die nämliche verdrossene, spöttische
Blanka, die jetzt auf's Herzlichste die Eltern als
ihre „ersten lieben Gäste" begrüßte, mit den Knaben

scherzte und das kleine Töchterchen liebkoste,
das auf seinem Stühlchen neben ihr am trefflich
arrangirten Theetisch saß? Bald beherrschte sie

in ihrer munteren Weife die ganze Gesellschaft.
Das hatte die erste Frau in ihrer stillen Art freilich

nicht verstanden, und der junge Ehemann war
darob so entzückt, daß er seiner Gattin einmal um
das andere die Hand drückte, ihr die süßesten

Schmeichelnamen zuflüsterte und in seinem Herzen

sich glücklich pries, solch' eine „Perle ihres
Geschlechts" gefunden zu haben, die mit ihrem
melodischen Lachen jetzt alle die häßlichen Schatten
in die Flucht schlug, die noch vor kaum eiuer
Stuude wie drohende Gespenster an dem

Ehehimmel des jungen Paares heraufgezogen waren.
Wie schwer waren heut' die Kinder von der schönen

neuen Mama hinweg in die Bettchen zu bringen! sie

hatte schließlich mitgehen und sich viele Gutenachtküsse

der Knaben gefallen lassen müssen. Auch die
kleine Ella hatte nicht von der „Tante", sondern von
der Mama ausgezogen werden wollen, und scherzend

über ihr eigenes Ungeschick hatte diese dem

Wunsche des Kindes willfahrt. Spät erst trennte
sich der kleine Kreis in der heitersten Stimmung:
der Kanzleirath höchst zufrieden mit der gemachten

„anständigen Partie" seiner Tochter; die Kanzleiräthin

entzückt von der „unwiderstehlichen
Liebenswürdigkeit" ihres einzigen Kindes; Marianne aber

schritt daheim in ihrem Stübchen noch lange
sinnend auf und ab. „Wie schön sie ist, wie bezaubernd

sie sein kann! O, wem doch auch solche Gaben

verliehen wären, mit denen ihr so leicht wird,
Andere zu beglücken!"

(Fortsetzung folgt.)

Abgerissene Gedanken.

Die Menschcnblume ist von allen Blumen diejenige, die

am meisten Sonnenschein bedars. (Michelet.)

Es ist ein Gut, welches wahrhaft beneidcnswerth ist: dies

ist das Bewußtsein, daß man den Platz, woraus man steht,

ganz ausfülle, daß man aus demselben sei, was man sein solle.

Literatur.
Wegweiser für yül'fesnchende Kranke und Gebrechliche

in der gesammten Schweiz — so betitelt sich ein

unS soeben eingegangenes Büchlein, im Auftrage und unter
Mitarbeit der Aerzte-Kommission herausgegeben von Prof.
I)r. Alb. Bnrkhardt-Merian in Basel (Verlag von Benno
Schwabe).

Dieser Wegweiser, den die Schweizer Aerzte hiemit dem

Publikum übergeben, soll Gemeindebehörden und Privaten
ein praktisches Nachschlagebuch sein zur zweckentsprechenden

Versorgung und Unterstützung von Kranken und Gebrechlichen

im Gesammtgcbicte der Schweiz; er soll daneben Zeugniß

ablegen von Allem, was auf diesem Gebiete humaner

Bestrebungen in den einzelnen Kantonen geleistet worden ist.

ES ist darin Alles aufgenommen, was der Begriff
Krankenpflege — im weitesten Sinne aufgefaßt — umschließt,

und sind dabei natürlich auch die Asyle für Altersschwache

mitgerechnet worden. Grundsätzlich weggelassen wurden: Krippen,

Waisenhäuser, Volksküchen, Kur- und Bade-Anstalten
im gewöhnlichen Sinne, Krankenkassen, Armenhäuser ohne

spezielle Bestimmungen für Kranke. Bei den manigfachen
Beziehungen zwischen Armenpflege und Krankenpflege war die

Entscheidung oft sehr schwierig.
Wir bedauern, daß uns der Raum fehlt, alle diese

bestehenden wohlthätigen Anstalten hier aufzuführen, über welche

in deutlichster Weise die Zwecke derselben, sowie die bestehenden

Bestimmungen für Aufnahme in dieselben in diesem Bache

dargelegt sind.
So möge denn dieses Büchlein für Kranke und Gebrechliche

(oder deren Anverwandte) ein Wegweiser und treuer

Führer sein. Es zeigt darauf hin, in welch' glänzender Weise

einzelne Kantone die humanen Aufgaben erfaßt
^

und gelöst

haben, welche die Sorge für die der Selbsthülfe beraubten

^ Kranken ihnen stellt; es möge aber auch darauf hinweisen,

wie andern O. ts noch so Vieles auf diesem Gebiete fehlt, was

in Bälde nachzuholen Pflicht aller gutgesinnten Bürger ist.

Druck der M. Kälin'schen Offizin in st. Gallen.
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gritfknttcit her lltklitioit.

^ercljrcrin itttfercs faites. ©ic tjafcen
uns al§ 3nlage ißrer ikacfjridjt nom 2. ifllärj
2 3?r. in ïhtefntarfm eingefenbet, wäßrenbbem
©ie un§ gegenüber ïetnerlei 33erpflid)turtgen
fjaben. SBoIIen ©ie uns fmmblicßft mitttjei»
len, unier toddler Slbreffe wir 3^nen biefelbcn
relourniren fönnen, ober ju Welchem groccfc
wir biefdben eöentuell üerwenben Jollen.

$aus Ijäfferitt in 5t. 120. Un=
jern tieften San! für 31)r freunbltdjeê ©^reiben.

9tid)t 3t~be§ fanrt ®roße§ il)un Dor ben

ïtugen ber 2Belt, aber ein 3eöe§ ift ju ©ro=
Bern beftimmt, aud) wenn e§ [id) beffen nidjt
bewußt ift. ®a§ ©rößte ift aïïejeti baS, baß
man benjenigen tßlatj, auf wetdjen uns baS

©djidfai geftetlt bat, boll unb gaitj ausfülle,
baß wir unfer können, SBiffen unb SüBollm

gerne in beit SDienft unferer ©djWeftem unb
Söriiber [feilen. ©ewig ift eS beffer, jebe ©e=

legenfjeit ju ergreifen, um im kleinen ju nüßen,
als baß man lange untbätig warte, bis eine
©degenfjeit fid) unS bietet, um etwaS ©roßeS
ju _tt)un. 9Jtit Vergnügen fenben wir 3f)ncn
einige ©jemplare unfereS 33IattcS ju, um burd)
©ie basfetbe aud) in 3fjrcr .§eimat cinjubür=
gern. ®ie „©djlueijer 3rauen=3eitung" ßat
ja offne ©d)Wicrigfeit ißre ftänbigen 2tbon=
nenten in Dîorb* unb ©üb=2tmerita, in 9tuß=
lanb, ©nglanb unb Çranfreid), warum follte
fie nid)t aud) nad) 3b>'ent Heimatorte fpebirt
werben tonnen, äöollen ©ie uns jum Swede
ber ©enbung 31) ee genaue 2tbreffe mittljeilen
ffreunbtid)en Slant unb ©ruß!

p. 3n unferem SBlatte empfehlen wir
grunbfätjlicb oßne 21uSnal)me nur ©aSjenige,
waS wir auS eigener ©rfaßrung unb Infcßau*
ung als empfeblenSwertf) fennen gelernt ßaben;
wir fönnen aljo aud) auf biefem wid)tigen ©e=

biete feine t?luSnaf)mc maeßen.

fyrau l^afßifbc 125. in 5®. iDiit beut

atötjl'fdjcn ©djiufen ;t|aben wir felbft eine $robe
gemodfi unb bürfen wir niiißt bloS bie Qua'
lität beSfelbeu eine auSgcjeidjnete beißen, fon=
bent ber ©rfolg, ben wir Dom ©enuffe beS=

felben fpürten, übertraf unfere (Erwartungen
bebeuteub. 2öir mödjten benfelben ganj befon=
berS jdflbäd)lid)cn ifierfonen 3um ©enuffe an=

rat[)en. 2Bo in fürjeren 3roifd)enräumen jur
Süiebcrfjerfielluitg gefunfener Gräfte etwaS ge=

nofjen werben muß, empfiehlt ber ©enuß biefeS
©d)infen§ fieb jel)r. ©r fräftigt unb belebt, ol;ne
aufzuregen.

5vau 251. 53.-#. in |3. §ei"3ltd)cit $anf
für 3t)ve fo eingebenb crtbeilte ÜtuSfunft; wir
finb ju ©egenbienften gerne bereit.

Madame M. J.-St. in P. gür 3bve in'
tereffanten, gemeinnütjigen MHttßeilungen finb
wir 3f)nen feßv 311 ®anf berpf(id)tet. Side Cft=
jdpoeij befitjt bereits mehrere ©efcgenf)eiten,
wo grauen unb Jödjter fid) in ber ßranfem
pflege tßeoretijd) unb praftifcb üben unb öer=
uoltfommnen.

Inserate.
' Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten (mit
oder ohne Chiffre) werden ohne Namensnennung

gegen gleiche Taxe sofort befördert.

Es wird für ein starkes, williges Mädchen,
das auf Ostern konfirmirt wird, eine Stelle

in einem respektabeln Privathause gesucht,
wo es das Kochen und die übrigen Hausgeschäfte

noch besser erlernen könnte. Es
wird mehr auf gute Behandlung als auf
grossen Lohn gesehen. [934

Ein im Nähen und Glätten, sowie in allen
andern häuslichen Arbeiten bewandertes

Mädchen, das empfehlende Zeugnisse
besitzt. sucht bis 1. April Stelle als
Zimmermädchen bei einer achtbaren Privatherrschaft.

[933

937] Eine ältere, alleinstellende Wittwe,
deutsch und französisch sprechend, sucht
Stelle als Pflegerin zu einem ältern
Hei rn oder einer einzelnen Dame. Gute
Empfehlungen sind vorzuweisen.

Cine gebildete, praktisch erfahrene, jün-L, gere Wittwe sucht Stellung als Hotel-
Hansliälterin oder Buffet-Dame. Treuester

Pflichterfüllung dürfte man versichert
sein. Beste Referenzen und Photographie
stehen gerne zu Diensten. [93g

Offerten unter Nr. 938 befördert die

Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung". |

Gesucht:
955] Ein treues, williges Dienstmädchen
(Schweizerin), welches die Hausgeschäfte
ordentlich versteht, in's Ap.penzellerland.
Nähere Auskunft ertbeilt die Expedition
diesesyBlattes.

EineTochterausachtbarer Familie, welche
ihre Lehrzeit in einem der ersten

Modegeschäfte beendet, wünscht als Gehiilfin
in einem ähnlichen Geschäfte Anstellung.
Eintritt Anfangs April. [954

Frankirte Offerten unter Nr. 954 befördert

die Expedition dieses Blattes.

Cine junge, gebildete Tochter (Aargaue-R rin), der französischen Sprache mächtig,
sucht auf kommende Saison Engagement
(Sommer- oder Jahresstelle)in einemfeinern
Laden, sei es zum Serviren oder zur Führung

der Bücher, in welch1 letzterer Branche
sie sich praktische Kenntnisse erworben
hat. Familiäre Behandlung wird hohem
Salair vorgezogen. [941

Offerten unter Nr. 941 befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Eine fleissige Tochter, in allen
Hausgeschäften erfahren, als Arbeitslehrerin

ausgebildet, sucht Stelle als Stuhenmagd
oder Haushälterin. Eintritt bald. [940

Cine junge Tochter aus geachteter Familie
R sucht Steile in einem feinen Hause als
Stütze der Hausfrau, in ein Geschäft oder
Laden. Es wird weniger auf hohen Lohn
als auf gute Behandlung gesehen. [944

Zu erfragen bei der Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

IfëT Ein Mädchen,
welches den Beruf als Kleidermacherin
gelernt hat, wünscht in einem Confec-
tionsgeschäft oder bei einer Kleidermacherin

in Arbeit zu treten. Auskunft durch
dasPlazirungsbureauBaldininFrauen-
feld. [943

Ein Zimmermädchen
mit guten Zeugnissen wünscht haldigst
Anstellung in einem Hotel, würde auch
eine Stelle zum Serviren annehmen.
Auskunft durch das PlazirungsbureauBaldin
in Frauenfeld. [949

Gesucht :
In ein Saison-Hôtel I. Ranges werden

für die kommende Saison noch einige Töchtern

zum Serviren gesucht, die darin ein
wenig bewandert und der französischen
Sprache mächtig sind. [923

Offerten, mit Nr. 923 bezeichnet,
beliebe man zur Beförderung an die
Expedition dieses Blattes zu senden.

Gesucht:
In ein Hotel II. Ranges am Vierwald-

stättersee eine tüchtige Saalkellnerin,
ferner eine solche für ein besseres Restaurant

und Gartenwirtschaft, mit angenehmem

Ausseren. Beide müssen französisch
sprechen; bei ersterer etwas englisch sehr
erwünscht. Auch eine tüchtige, selbstständige

Köchin für ein Berg-Hotel. Ohne gute
Zeugnisse ist es unnütz, sich zu melden.
Photographie von den zwei Kellnerinnen
notwendig. [931

Offerten an die Exped. dieses Blattes.

In einer kleinen Pfarrfamilie, welche an
einer Eisenhahnstation nahe hei Bern

wohnt, finden alleinstehende Damen oder
verwaiste Töchterchen freundliche
Aufnahme und Pflege. [916

Franco-Briele befördert die Expedition
dieses Blattes.

"Cur ein arbeitstüchtiges, charakterfestes,I gebildetes Fräulein ist Stelle als Erzieherin

zu vergehen. Es wird nicht auf eine
junge Dame reflektirt, die selbst auf
Bedienung Anspruch macht; wo sich aber
mit Gewissenhaftigkeit und Pflichttreue
guter Wille für Mitbesorgung weiblicher
und überhaupt häuslicher Arbeit verbindet,

wird familiäre, geachtete Stellung
und gutes Salair mit Vergnügen geboten.

Schriftliche Offerten befördert die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung"[926

Zwei junge Töchter
suchen Stellen als Ouvrières, vorzugsweise

in der französischen Schweiz. [904
Sich zu melden Schänzlistr. 47, Sern.

Herr Pfarrer SUBILIÀ
Valentin 12, LAUSANNE

wünscht auf den Monat April noch
2—3 Knaben in seiner Familie
aufzunehmen, welche die französische
Sprache zu erlernen wünschen. —
Privatunterricht. Beste Aufsicht.
Familienleben. (O1770L) [936

Pension in Lugano.
Freundlich eingerichtete Zimmer mit

schöner Aussicht und gute Pension zu
massigem Preise bietet der Unterzeichnete
jenen Personen, welche kürzere oder
längere Zeit in Lugano verweilen wollen.

900] L. Zweifel, Professor.

Familien-Pensionat
von Frl. Steiner, Villa Mon Rêve,

Hia-u-ssuiiiie. [845
Sorgfältige Erziehung. — Familienleben.

Gesunde Lage.
Prospekte und Referenzen zu Diensten.

Töchter-Pensionat
von

Mmc Marie Dahn-Thomas, NcucMtel
(gegründet im Frühling 1874).

Preis massig. — Prospecte und viele
919] Referenzen zu Diensten.

Pension.
905] In eine Familie in Neuenbürg könnten

noch einige junge Leute, welche die
hiesigen Schulen besuchen oder in
Handelslehre treten wollten, Aufnahme finden.
Familienleben. Nachhülfe in den Studien.
Sonnige Wohnung mit Garten in schöner
Lage. Nähere Auskunft ertheilt
Oberförster Eugène Cornaz, Neuchâtel,
2 faubourg de la Côte.

Mädchen - Institut
Hia-usa/niie.

929] Familienleben. Die besten Professoren.

Massige Bedingungen. Schöne Lage,
grosser Garten. Referenzen und Auskunft
bei Hrn. Dr. Nuscheier, Seidenhöfe. Zürich,
und hei Madame Vieusseux, Villa St-Roch,
Lausanne. (0 1559L)

Mme Guignet
La Li*aii*io Rolle
kann wieder einige junge Mädchen zur
Erlernung der französischen und eventuell
englischen Sprache aufnehmen. Gewissenhafte

Erziehung und Unterricht.
Gesundheitspflege, Bildung füFs praktische
Lehen, einlache Häuslichkeit. Beste
Referenzen an viele Eltern. [882

Gefällige Auskunft ertheilen: Herr Pfr.
Wirz, Kinderspital, Sasel; Herr
Oberrichter v. Känel in Aarberg. (01685L)

Mme Redard-Cadonau, Lausanne
877] rue de Bourg 35 (0 1G82L)

nimmt jüngere Töchter auf, deren weitere
Ausbildung und Erziehung aufs Sorgfältigste

überwacht und geleitet wird. Nach
Wunsch können die höheren Schulen
besucht oder Stunden im Hause ertheilt
werden. Für Referenzen sich zu adressiren
an die Herren Pfarrer Porret und de Loës-,

Vuillet, Director der höheren Mädchenschule;

Mme de Mestral-de Goumoëns, rue
de Bourg 28, Lausanne; Mme Howald-
Secherat, Gerechtigkeitsgasse 10, Sern.

Für Eltern.
552] In dem

Institut „La Cour de Bonvillars"
bei Grandson (Waadt) werden noch einige
junge Leute aufgenommen. — Studium
der neuern Sprachen, Buchhaltung etc.
— Prospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Clt. Jaquet-Ehrler.

L'Hôtel-Pension „Beau Rivage"
à Montreux [920

est à louer pour le 1er Juillet. S'adresser
à Mrs Masson & Cliambod à Montreux.

_ _ Mit ganz besonders günstigem
Erfolg wirken Dr. J. J. Hohl's Pek-
torinen gegen Husten, Heiserkeit
und dergleichen Brustbeschwerden;
dieselben werden daher verdientermassen
empfohlen. (H 826 Q) [946

ooooooooooooooooooooo
HiOlel leieftmattÄ §

CcEanAe Epelagae o
— Mailand. — §

Corso Torino Nr. 45. O
Die schönste Lage der Stadt. 9

Berühmtes Deutsches Haus mit dem çjhöchsten Comfort ausgestattet, in der O
q Nähe des Domplatzes und der Post, 5
O wird dem reisenden Deutschen Publi- §
O kum und besonders den Geschäfts- O

q reisenden bestens empfohlen. [608 2
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

Vit711P3 ii
Hotel und Pension Pfyffer

ist eröffnet. [901
Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4. 50,

besser gelegene Zimmer Fr. 5 bis 6.

Zürich —
Am Bahnhof Bahnhofstr. 80

fanner's Hôtel Garni
an schönster Lage der Stadt.

Elegant raöbl. Zimmer mit vorzügl. Betten
von Fr. 1. 50 bis Fr. 2. 50 per Tag.

Familien-Appartements. Comfort gleich
Hôtel ersten Ranges. Bei längerem
Aufenthalt zu reduzirten Preisen. Mit oder
ohne Pension. Billige Restauration im
Plainpied. (Offenes deutsches Bier.)
Portier am Bahnhof. (M 561 Z)
891] H. Wanner, Eigenthümer.

Die
Zürcher Sparherdfabrik
liefert Sparkochherde für Hôtels,
Institute und Primaten unter
Garantie, ausgemauert à Fr. 40, 68, 75, 85,
96—110 etc. mit Wasserschiff.

Ferner zu billigsten Preisen; [952
Waschkesselherde,
Waschmangen,
Glätteöfen.

—— ZBeste Referenzen. ——
«T. ]Vrüllei-9 Ingenieur,

Scidengasse 14, Zürich.

Eiscn-Cliocolade. Sr2"nr
bereitete Chocolade ist das beste Mittel
gegen Bleichsucht und Blutarmuth,
indem sie die Eigenschaften des Eisens mit
denjenigen des sehr nahrhaften Cacaos
vereinigt.

Cllinawein bereitet aus bester
r, 1 1 Konigschinarinde und
Cllinaeisenwein garant, ächt. Malaga.

Zu beziehen aus der Löwen-Apotheke
St. Gallen (A. Wartenweiler, C. Ehren-
zeller's Nachfolger). [893
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Putz-Pomade, w
bestes, bewährtes Reinigungs- p
mittel für metallene Gegen- ^
stände, per kleine Schachtel à ©'
20 Cts., per grosse à 40 Cts.,
bei Abnahme von 6 Stück 10 °/0 pRabatt, empfiehlt bestens [935 p
J. Eicher, St. Gallen, S

Flaschner und Lampist. »
Lampen-undBlechwaarenhanölung. P

Grarantirt [903
ab eignem Hühnerhof täglich frisch gelegte

Eier
zum Austrinken für Kranke und Recon-
valescenten, per Stück à 12 Cts., empfiehlt

A. Schinz, Spezereihandlung,
Hottingerstrasse 26, Hottingen.

Platz-An 11 oucen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

81, käu, ànoween-Lsilaxe zn >>'. 10 »!«>!' 8el>weizsr Urauviì-^vitiiiiK. s, IWUU.

Aricstalten der Ucdaktio».

Werekirerin unseres Mattes. Sie haben
uns als Jnlage ihrer Nachricht vom 2. März
2 Fr, in Briefmarken eingesendet, währenddem
Sie uns gegenüber keinerlei Verpflichtungen
haben. Wollen Sie uns freundlichst mittheilen,

unter welcher Adresse wir Ihnen dieselben
retourniren können, oder zu welchem Zwecke
wir dieselben eventuell verwenden sollen.

Kausstälterin S. W. in St. 120. Unsern

besten Dank sür Ihr freundliches Schreiben,

Nicht Jedes kann Großes thun vor den
Augen der Welt, aber ein Jedes ist zu Großem

bestimmt, auch wenn es sich dessen nicht
bewußt ist. Das Größte ist allezeit das, daß

man denjenigen Platz, auf welchen uns das
Schicksal gestellt hat, voll und ganz ausfülle,
daß wir unser Können, Wissen und Wollen
gerne in den Dienst unserer Schwestern und
Brüder stellen. Gewiß ist es besser, jede
Gelegenheit zu ergreisen, um im Kleinen zu nützen,
als daß man lange unthätig warte, bis eine
Gelegenheit sich uns bietet, um etwas Großes
zu thun. Mit Vergnügen senden wir Ihnen
einige Exemplare unseres Blattes zu, um durch
>àie dasselbe auch in Ihrer Heimat einzubürgern.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung" hat
ja ohne Schwierigkeit ihre ständigen
Abonnenten in Nord- und Süd-Amerika, in Nußland,

England und Frankreich, warum sollte
sie nicht auch nach Ihrem Heimatorte spedirt
werden können. Wollen Sie uns zum Zwecke
der Sendung Ihre genaue Adresse mittheilen?
Freundlichen Tank und Gruß!

W. G. In unserem Blatte empfehlen wir
grundsätzlich ohne Ausnahme nur Dasjenige,
was wir aus eigener Erfahrung und Anschauung

als empfehlenswcrth kennen gelernt haben;
wir können also auch auf diesem wichtigen
Gebiete keine Ausnahme machen.

Frau Mathilde ZZ. in W. Mit dem
Wyl'schen Schinken Haben wir selbst eine Probe
gemacht und dürfen wir nicht blos die Qualität

desselben eine ausgezeichnete heißen,
sondern der Erfolg, den wir vom Genusse
desselben spürten, übertraf unsere Erwartungen
bedeutend. Wir möchten denselben ganz besonders

schwächlichen Personen zum Genusse an-
rathcn. Wo in kürzeren Zwischenräumen zur
Wiederherstellung gesunkener Kräfte etwas
genossen werden muß, empfiehlt der Genuß dieses
Schinkens sich sehr. Er kräftigt und belebt, ohne
aufzuregen.

Frau M. ZZ.-K. in W. Herzlichen Dank
für Ihre so eingehend ertheilte Auskunft; wir
sind zu Gegendiensten gerne bereit.

kladamo N. .7.-81. in L. Für Ihre
interessanten, gemeinnützigen Mittheilungen sind
wir Ihnen sehr zu Dank verpflichtet. Die
Ostschweiz besitzt bereits mehrere Gelegenheiten,
wo Frauen und Töchter sich in der Krankenpflege

theoretisch und praktisch üben und
vervollkommnen.

' a«Mem ^uskunstsvs^oNrsri silM kür deîàsvitiAv
SlittNeilunx àsi- ^.cîrssso xâllixst 50 Ots. in
Lriokmarksn beiüutÜKen. — Okkcrtsn (init
oânr oiino (Niissi's) vsrâsn otino Xninsns-
iionnunA ASAvn Aloiàe l'nxs sokort vetorUert.

Qs wird kür ain starless, williges klâdesten,
7--das auk Ostern konllrmirt wird, eins Ltello
in einem respektabeln Lrivatbause gesucht,
wo es ckas Koeben und àie übrigen Hausse-
schälte noeli besser erlernen könnte. Ds

wird mehr auk gute Behandlung als auk

grossen Lohn gesehen. (934

Qin im Kähen nnà Olätten, sowie in allen
7-< andern häuslichen Arbeiten bewandertes
mindesten, das empfehlende Deugnisse be-
sitzt. suclit bis 1. Vpril 8telle als 2irninsr-
inâàcstsn bei einer aebtbaren Lrivatberr-
schalt. (933

937) Line ältere, alleinstellende IVittwe,
deutsch und kranzösiseli sprechend, Zueilt
Ltelte alsV'II êKxczx j» ^u einem ältern
Leirn oder einer eiilzelnen Dame. Oute
Dmpkohluugen sind vorzuweiseil.

Qine gebildete, praktisch erkabrene. jün-7^ gcre Wittwe suebt Stellung als Hotel-
Lansllältei in oder Ralket-Vame. Treue-
ster Ltlielitsiküllung dürfte man versichert
sein. Beste Referenzen und Lbotograpliic
stellen gerne zu Diensten. fgZg

Oikerton unter Kr. 938 bekördsrt die

Dxpedition der „Schweizer Drauen-Deitung". f

(xL^iielit:
955) Din treues, williges Disnstrnäcl.ohsn
(Schweizerin), welches die Lausgesclläkte
ordentlicb verstellt, in's Jpponzellerland.
Käbers Vuskunkt ortbeilt die Dxpedition
diesesILiattes.

QineToebterausaclitbarer Damilie, welche
7-- ilire Lehrzeit in einein der ersten Ucàs-
gescbäfte beendet, wünscllt als L-shüllln
in eineln äbnlieben Oescbäkte Vnstellung.
Dintritt Vnkallgs Vprll. (954

Drankirte Oü'orten unter Dir. 954 bekör-
dert die Dxpedition dieses DIattss.

Qine junge, gebildete Toebter (Vargaue-
7-- rin), der französischen Lpraebo mäobtig.
suelit auk kommende Saison Dngagsinsnt
(Zominer-oderdabresstellejinoinemkoinsrn
Laden, sei es zum Lerviren oder znr Düb-
rung der öüclier, in welch' letzterer Branche
sie sieb praktische Kenntnisse erworben
bat. Damiliäre Behandlung wird bobsm
Laiair vorgezogen. (941

Olkerten unter Kr. 941 befördert die Dx-
pedition der „Lebweizer Dranen-Deltung".

Qine kleissige Toebter, in allen Hausse-
7-- sebäkten erkabren, als Frbeitslebrerin
ausgebildet, sucbt 8telle als Ltub eninagd
oder Haushälterin. Dintritt bald. (940

Qi»o junge Toebter aus geachteter Damilie
7--sucbt Ltelle in einem keinen Dause als
Ltàs cler Hauskrau, in ein Ssseliäft oder
leaden. Ls wird weniger auk bvlien Dolin
als auk gute Behandlung gesehen. (944

Du erklären bei der Dxpedition der
„Lebweizer Drauen-Deitnng".

Lin Ulâàolieii,
welcbes den Lernt als Xlsiàerinaeherin
gelernt bat, wünsebt iil einem Oonkee-
tionsgesebäkt oder bei einer Kleidermaebe-
rin in Jrbeit /u treten. Jnskunkt durcb
dasLla^irunAsbureauLs.IüiziinI'rs.ueil-
kslà. f94g

Din Dimmernrädoben
mit Anten ^euAnissen wünsebt baldiAst
FnstellunA in einem blotel, würde auol,
eine 8telle /.um Lerviren annebmen. Ins-
kunkt durcb das Lla/irunAsbureau Ls,Iâiii
in rrausntslâ. f949

Klesuelit:
In ein Laison-Dötel 1. LailAes werden

kür die kommende Laison nocb einige Wächtern

2um Lerviren gesucht, die darin ein
wenig bewandert und der französischen
Lxrachs mächtig sind. f923

Osserten, mit Dr. 923 bo/eiebnet, be-
liebe man /ur Lekörderung an die Dxpe-
dition dieses Llattos /u senden.

^ 6 8 N e II t:
In ein Hotel II. Langes am Viervealà-

stättsrses eine tüchtige 8uliIIieI1iioi'!ii,
ferner eine solche kür ein besseres Lestau-
rant und Oartenwirtbsebakt, mit angeneb-
mein äusseren. Leide müssen französisch
sprechen; bei ersterer etwas englisch sehr
erwünscht. Jmeb sine tüchtige, selbststän-
dige Xüeliiu kür ein Lerg-Dotel. Obne gute
Deugnisse ist es unnütz, sieb /u melden.
Ltiotograpbio von den zwei Kellnerinnen
nothwendig. f931

Okkerten an die Dxpsd. dieses Llattes.

â^n einer kleinen Lkarrkamilie, welche an
-I- einer Disenbabnstation nabe bei Lern
wobnt, linden alleinstehende Damen oder
verwaiste löohtsrchen freundliche Ink-
nähme und Lüege. f916

Draneo-Lrieke befördert die Dxpedition
dieses Llattes.

Tfür ein arbeitstûebtiges, charakterfestes,
7- gebildetes Dräulein ist Ltelle als Drziebe-
rin zu vergeben. Ds wird niebt auk eine
junge Dame rellektirt, die selbst auk
Bedienung Jnsprucb macht; wo sieb aber
mit Oewissenbaktigkeit und Lklicbttreue
guter ^Ville kür iilitbesorgung weiblicher
und überhaupt häuslicher Arbeit verbin-
det, wird familiäre, geachtete Ltellung
und gutes Lalair mit Vergnügen geboten.

Lebriktliebe Olkerten befördert die Dxpe-
dition der „Lcbweizer Drauen-^eitung"f926

Txvsi MDK6 röed.toi'
Sueben Ltellen als Ouvrières, Vorzugs-
weise in der französischen Lcbweiz. f994

Lieb zu melden Fe/àâà 47, Lern.

Heil'
Valentin 12, D VV8TVVD

wünsolat a-uch äsn IVlionat ^.pril nosL
2—3 DmaDsn in ssinsr lDarnilis anl-
snnslnnsn, wslolas Äis Iranzississlas
Lpraslas sin srlsrnsn -wnnssLsn. —
Drivàntsrriolat. Lests àksislit.
Lainilienlsdsn. (01770D) f936

I'lMWIl III I.ilgillll».
Dreundlieli eingerichtete dimmer mit

schöner Vussiebt und gute Tension zu
mässigem Lreise bietet der Unterzeichnete
jenen Lersonen, welche kürzere oder län-
gere Aeit in IiUgano verwmilen wollen.

999j I«. 2^veite1, ?rc>ks880r.

?amilisa-?ensionat
von DD1. Lieiner, Villa Non Ilsvo,

f845
Lorgkältige Drziebung. — Damilisnleben.

^

Oesunde Lage.
Lrospekte und Leksrenzen zu Diensten.

MNZx»?WàM
von

Iilii'si vü!iN'I!lomg8, àààl
(gegründet im Drübling 1874).

Lreis massig. — Lrospsets und viele
919j Lekerenzen zu Diensten.

?6NKÌc>N.
995) In eine Damilie in bleuenburg könn-
ten nocb einige junge Deute, welche die
hiesigen Lebulen besuchen oder in Lan-
delslebre treten wollten, Juknabme linden.
Damilienleben. Liaellbülke iil den Ltudien.
Lonnige ^Voliilung mit Oarten in schöner
Lage. Diäbero Juskuntt ertheilt Ober-
körster Luxöne (ZorvÄZi, Ikeuvlhâtol,
2 faubourg de la Oöte.

Uädclien - Institut
I_>2.VISCIDTDS.

929) Damilienleben. Die besten Drokesso-

reu. Nässige Ledingungon. Lebüne Dage,
grosser Oarten. Lokorsnzen ul>d Vuskunkt
bei Drn. Dr. üküsohslsr, 8eidenhöke. 2ürioh,
und bei Nadame Visusssnx, Villa Lt-Iloch,
Dansanns. (0 1S59D)

U '^

Kann wieder einige junge Nädcben zur
Drlernung der französischen und eventuell
englischen Lxrachs aufnehmen. Oewissen-
bakte Drziebung und Unterricht. L-esnnà-
hsitsMege, Lildung kür's xrahtischs Ds-
lzsn, einlaebe Häuslichkeit. Leste Koke-
renzsn an viele Dltern. (882

Oekälligs Vuskunkt ertheilen: Herr Lkr.
Dinderspital, Läse?/ Herr Ober-

riebter u. Xäue! in ^4ui-bei-F. (01685D)

lVî^e fîàrlj-ealjonau, l.au8anne
8771 äs 2S (0MS2I,)
nimmt jüngere Toebter auk, deren weitere
Ausbildung und Drziebung auks Lorgkäl-
tigste überwacht und geleitet wird, hìacb
Vunscli können die höheren Lebulen be-
suebt oder stunden im Lause ertheilt
worden. Dür Kokoreilzen sieb zu adressiren
an die Herren Llarrer Lori'ek und Does;
Dkâeè, Director der höheren Nädeben-
sebule; N'ns Mestrak-cke Ooumoàs, rue
do Lourg 28, Lausanne; //yîoaick-
Leâerat, Oereelltigkoitsgasse 10, Lern.

552) In dem

I»8tit»t „tll Gur à koimIlW"
bei (lranâson si^Vaadt) werden noch einige
junge Deuts aufgenommen. — Ltuàium
der neuern Lxrachsn, Duchhaltung etc.
— Lrospekte und Referenzen versendet
der Vorsteher Lit. «laHuet-ûlarlor.

lMtd-?WW „KM MK"
à Rvuti oux (920

est à louer pour le duillet. L'adresser
à Urs Nassou «b Obambud à Nontreux.

^ Hlit gailz besonders ?iinstigem
Drkolg wirken Dr. lllokl's I»slc-
toàen gegen Huston, Hoiserkoit
und dergleichen Srustdosoliurerâen;
dieselben werden daller verdientermassen
ompkoblen. (L 826 (Z) (946

ooooooooooooooooooooo
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tkorso lorino IVr. 45. O
Die schönste Lage der Ltadt. 9

Lerübmtes Deutsches Laus mit dem xy
höchsten Oomkort ausgestattet, in der V

^ Lälio des Domplatzes und der Lost, 3
0 wird dem reisenden Deutschen Lubli- 8
0 Kum und besonders den Oesebäkts- S
^ reisenden bestens empfohlen. (608 3
000000000000000000000000

X/ i ^ ^ ^

ilàl mu! I'ril.dllil kkMi-
ist sröSDst. (901

Lensionsprois mit Dimmer Dr. 4. 50,
besser gelegene Dimmer Dr. 5 bis 6.

ìì 1 i <71 —
Vm Labnbok Labnbokstr. 80

UäilUf'8 MIài
an schönster Lage der Ltadt.

KIkM möb!. Âillmer mit voiMi. Köttkü
von I-r. 1. 50 bis !-r. 2. 50 per Tag.

kmmilien-Appartements. Lomtort gleich
Hôtel ersten kkanges. 0e! längerem
Autenthalt zu reckuzirten preisen. IVÜt oder
ohne Pension, killige kestauration im
plainpied. (Offenes deutsches Bier.)
Portier am Kahnhot. (U 561 D)
891) U. IVannki', Digentllümer.

Mràki' 8pgiâ6î'àNlÂ
liefert Sparkooklioräo kür HStols,
Instituts uuâ Vri^atou unter Oa
rantie, ausgemauert à Dr. 40, 68, 75, 85,
96—110 etc. mit IVasserscbill.

Dorner zu billigsten Lroison: (952
^Vasoülcossolüoräo,
IVs,S0lh!Ug.UA0U,
Lrlüttsökou.

------ ISSSìS
^)s. InA-enisui',

Loidengasse 14, Düriä.

D^tll-('lûltlllîult. T-zv-W
bereitete Obocolade ist das beste Nittel
gegen Lleiebsuebt und Llutarmutb, in-
dem sie dio Digensebakten des Disens mit
denjenigen des sehr nahrbakton Oaeaos

vereinigt.
(ZlljNMPjll ^(8 bester

ttonigschinarinde und
> garant, äebt. Malaga.

Du beziehen aus der Döiven-VpotlioDo
8t. Lallen (^. Vkartsuvöllsr, 0. Dbren-
zeller's Laebkolger). (893
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?à-?oiuaàs, g
bestes, hewälirtes Leinigungs- s»

mittel kür metallene Oegon- A
stände, per kleine Lebaebtel à cv'
20 Ots., per grosso à 40 Ots.,
bei Vbnabmo von 6 Stück 10 °/g

Rabatt, empllehlt bestens (935
.1. Dielier, 8t. (tiMen, L

Dlascbner und Dampist. ^
I>g.I1IPKÜ-M<ikikl!kMüI'KIlilWstIUllZ.

(903
ab eignem Lübnerbok täglich krisch gelegte

M) K S r
zum Vustrinkon kür Kranke und Rseon-
valoseenten, per Stück à 12 Ots., empfiehlt

^lkliiiiD, 8^e^srei)ianZ1unA',
Lottingerstrasse 26, Hotàgsn.

Dlatz-^nnoueen können aueh in der N. Xälin'sesten Luestäruekerei abgegeben werden.



188.3. ..Den besten Erfolg baben diejenigen Inserate, welche in äie Hand iter Frauenwelt gelangen," März.

Gegründet
1803—1868. Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg). Schülerinnen

bis heute 3108.

947] Beginn eines neuen Quartalkurses Montag den 2. April 1883. Anfragen und Anmeldungen sind zu adressiren an das

(M32/3S) Vorsteheramt der Frauenarbeitsschule.

Deutschland Erfurt in Thüringen. jDirector : IKarl "Weiss, f
[p) Verfasser von »Unsere Töchter und ihre Zukunft*.
U) 405] Allseitige Bildung konfirmirter Töchter für Haus und Lehen.
|| Deutsche und fremde Sprachen; Gewerbe, Kunst u. Wissenschaft. j|>

g) Höchste Referenzen.

§
Berichte und Prospekte unter obiger Adresse.

Hoche'sches Mädcheninstitut
Zürich — Enge,

Scli.in.le "u.nd. UPezisionet-
953] Primär-, Sekundär-, Oberklassen. Sorgfältiger Unterricht und Erziehung,
sehr gute Pension. Für die drei ersten Primarklassen auch Knaben als Schüler.
— Die Vorsteher waren an höheren Schulen in Deutschland thiitig. Gute schweizerische,

deutsche, englische Referenzen. Pensionspreis, inkl. Unterricht, 1000 Fr.
Schulgeld für Externe den Prospekten gemäss. — Näheres durch Prospekte und
mundlich. (H804Z)

Die Vorsteher: Hoche und Frau.

Pension für junge Damen in London,
in einer der hübschesten und gesundesten Lagen der grossen Weltstadt. Gemüth-
liches Familienleben, musikalische Vortheile, sowie die grösste Aufmerksamkeit in
der Ausbildung junger Töchter werden zugesichert. Pensionspreis Fr. 1250 jährlich,
gründlicher Unterricht in der englischen Sprache und Literatur inbegriffen.
Referenzen in der Schweiz und in England. — Man wende sich gefälligst direkt an
Mrs. Biddlecombe, 17, Saint Bartholomew Road Tufnell Park,
London N. (M762Z) [942

Die Erziehungs-Anstalt für Knaben
in der CGrriiiiaii. bei Bern

beginnt nach Ostern ihren IG. Jahreskurs. Sie erstrebt ausser einer tüchtigen
Schulbildung namentlich auch eine sorgfältige Erziehung zu thätigem und
bescheidenem Sinn und solidem Charakter. Sie bereitet ihre Zöglinge füi's
praktische Leben in Handel und Gewerbe und zum Eintritt in technische
Fachschulen oder in obere Klassen von Gymnasien vor. Für Prospekte, nähere
Auskunft und Adressen von Eltern bisheriger Zöglinge beliehe man. sich zu
wenden an den Vorsteher: [805] A. Looser-Bäsch.

Pensionnat Martin
pour jeunes demoiselles

ä Saint-.Aailbin, Canton de Neuchâtel (Suisse).
Nombre très-limité d'éléves. — Vie de famille. — Solide instruction française.

Langue anglaise. Dessin et peinture. Musique et chant. Education chrétienne.
Excellent climat. Maison agréable. [789

Références: MM. les pasteurs JRollier et Borel de St-Aubin; Mrs. le pasteur
F. Held de Stuttgart; Mrs. Gruner-de Graffenried de Worblaufen près de Berne.

Töchter-Pension Wahlen in Payerne
886] Dieses Frühjahr können wieder einige Töchter aufgenommen werden.
Näheres durch Prospekte, die franco zugesandt werden. (H 282 Y)

Die Knaben - Erziehungs - Anstalt
mit landwirtschaftlichem Betrieb

Villa Hosenberg' bei Schaffhausen
beginnt nach Ostern einen neuen Kurs und nimmt wieder Schüler auf. Auskunft
ertheilen die Eltern bisheriger Zöglinge, sowie verschiedene Referenten, und der
Vorsteher der Anstalt: Johs< Göldi-Saxer.
892] Die Redaktion dieses Blattes versendet auf Wunsch gerne Prospekte über
ohgenannte Anstalt.

784] Von schweizer. Aerzten und Autoritäten
der medizinischen Wissenschaft empfohlen und
als ausserordentlich heilkräftig erklärt: für
Blutarme, Bleichsüchtige, Magen- und
Verdauungsschwache, Nervenschwache, Reeon-
valescenten. Unübertreffliches Hausmittel
zur Aiiffrischnng der Gesundheit nnd znr
"Verhütung vieler Krankheiten. Sollte in
keinem Hause fehlen. Preis per Flasche
mit Gebrauchsanweisung (für 2—5 Wochen
hinreichend) Fr. 2. 50. Dépôt in St. Gallen : Reil-
steiner, Apotheker, sowie in den übrigen
Apotheken der Stadt und den meisten der Schweiz.

Aechteii Feigen-Kaffee
aus der Fabrik in

Altstetten bei Zürich
liefert der jetzige Fabrikant [945

Müller-Landsmann, Lotzwyl.

Aechte, bestbewährte

RleimtimslMip-Aprate
versendet franco gegen Nachnahme zu
Fr. 7. — (Heilkraft 25 Jahre, Prospekte
gratis) j. Wiispi-Morf,
939] Moserstrasse, Schaffhausen.

Tisch-Weine.
Von dem sehr beliebten, garantirt realen,

haltbaren oberitalienischen
Rothwein à Fr. 48. - j 1#0 utWeisswein a „ 38. — 1

beides 1881er Gewächs, halte bedeutendes
Lager und kann solchen für Wirthe wie
Private bestens empfehlen. (H464Z)

Hottingen-Zürich, am Wolfbach Nr. 11.

881] J. 1?. AVer iltili.

Gestickte Vorliangstoffe,

Bandes & Entredeux
liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

Walliser Wein.
Muscat envé à 55 Cts. pr. Ltr.
Fendant „ à 60 „ „ „
Ronge à 65 „ „

Adrien Tamini
764] à St-Léonard (Ct. Valais).

Trunksucht
ist durch ein seit vielen Jahren
bewährtes, ganz vorzügliches Mittel heilbar.

Das Glück vieler Familien ist
hierdurch wieder hergestellt worden, wie
gerichtlich geprüfte Atteste aus allen Welt-
theilen beweisen. Wegen näherer
Auskunft und Erlangung dieses ausgezeichneten

Mittels wende man sich vertrauensvoll
an Reinhold RetzlafF, Fabrikant, in
Dresden 10. (M Dr. 1680 L)

Plazirungsbureau BÄLDIN in Frauenfeld
empfiehlt sich den geehrten Herrschaften
und Dienstboten bestens. [869

Dans un pensionnat de Neuchâtel on recevrait dès le 1er Avril 1883 quelques
jeunes filles désirant apprendre la langue française et suivre les cours excellents
du collège de la ville.

Pour renseignements s'adresser à M"10 Bourquin, Alpenegg 14, Berne.
Références: M. Droz, conseiller fédéral, à Berne; M. le pasteur Nagel,

à Neuchâtel. LOI2

Ncliwiiiiiiiic.
in grösster Auswahl und für jeden Bedarf, empfiehlt
en gros et en detail die Drogucrie-Handlung von

Ernst liieter's Sohn
17] z. „Schneeberg", Wintertlmr.

Gegen Husten, Keuchhusten, Heiserkeit, Lungenkatarrh, Asthma, wie alle
andern Brust- und Kehlkopfsleiden als hestbewährt zu empfehlen :

PATE PECTORALE FORTIFIANTE
u. ' * '•

' de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

25-jähriger Erfolg. 6 Medaillen an verschiedenen Weltausstellungen. In
St. Gallen bei den HH. Apothekern Hausmann, Rehsteiner, Schobinger & Ehrenzeller,
sowie hei Hrn. Max Hausmann, Speisergasse, per */i Schachtel à Fr. 1. — und
per /a Schachtel à 50 Cts. käuflich. [731

Für Hausfrauen!
Billigste directe Bezugsquelle zu Fabrik-Engros-Preisen und Franko-Lieferung für

Leinwand in allen Sorten.
Tischtücher und Servietten in Damast und Doppel-Damast in den modernsten
und prachtvollsten Dessins. — Leinen-Kaffeetticher, -Handtücher-, -Bett¬

überzüge, -Indelten, -Taschentücher etc.

Alles in garantirt achter und bester QuaHtät.
Mindestens 30 Prozent Ersparniss gegenüber den billigsten Ladenpreisen.

Heinrich Blum,
908] Export-Geschäft böhmischer Erzeugnisse

in Warnsdorf (Böhmen).
Preiseourants und Muster gratis.

Ein für jede Hausfrau praktisches Geschenk

Der

Universai-Kochtopf
von G. Fietz & Sohn in Wattwyl

ist das beste und billigste Küchengeräth. In jedem Herd und Ofen

verwendbar. Saubere Arbeit in Kupfer mit durchaus reiner Verzinnung.

Kein Anbrennen der Speisen möglich. Das Ausströmen des

Aromas verhindert. Dampfverschluss ohne jede Gefahr. Grosse Zeit-
und Holzersparniss garantirt.

Yorräthig in verschiedenen Grössen. Preis-Courant und Prospekt gratis.

Zeugniss. Der stete Gebrauch des Universal-Kochtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angeführte
guten Eigenschaften gerne. Es ist dieses ausgezeichnete Fabrikat nicht mit
gewöhnlichen Bratpfannen zu verwechseln. Zur Vorzeigung von Musterstücken sind
wir gerne hei it. Reaktion der „Schweizer Frauen-Zeitung"

im „Landhaus14 in Neudorf-St. Gallen.

Druck der M. K ä 1 i n'sehen Bucbdruckerci in St. Galleu.

1883. .Mil Wien Li'sslx dZdM MiiW IiiZvMe. velede à lie Mil >>N ImeiiVê» WlMU» " Nà.

Olegrnnâst
1863—1868. ^AII«IlNàit88ckllItz I^Iltlill^llI (HüittvilihlliK). LeBtllsrinnsn

dis Bents 3103.

947) Beginn eines neuen (^uartalkurses Nontag den 2. Vpril 1883. Viitragen und Vnmeldungen siud zu adressireu un das

(N32/3L) Voi'stetiöi'amt rie»' 5pâU6N2àjt88eliule.

1
D6ì4.ì«o1ll3.Ilâ D r LAU r î in DDIlQDillASII. ^

Director! TZIs.rI 'V^/'Siss,
M Verfasser von »Unsere Döcbter und ibre Zukunft-. ^
H 405) ^.Ilseitiue Bildung Iceniirinirter Vöoliter kür Haus und De5sn. P

Deutselie und kreinde 8praelien; DswerBe, Knust n. Wisssuseliakt. ^
(4) Ilüeliste Dol'erenzsn. ^
^ Lsrielits und Drvsxekte unter oBi^er Adresse.

^

Hoelie'Kàs Nâàe1i6iiiii8titiit
AUriâ —

953) Briinar-, Lekuiidar-, Oberklasseu. sorgfältiger Bnterriebt und Diziebung,
selir gute tension. Dür die drei ersten Drimarklassen aueb ILnaBsn als Lcbüier.
— Die Vorsteher wareii un böberen Lebulen in Deutscliland tbätig. Oute scbweize-
riscbe, deutsche, englisebe Bekersnzen. Densionspreis, inkl. Bnterriebt, 1999 Dr.

Lobulgeld tür Bxterng den Drospekten gemäss. — Dläberes durcb Drospekte und
mundlicb. (B894/)

Die Vorsteller: Hvelie und I l'iiu.

Tension für junge Damen in konäen,
in einer der bülisebesten und gesundesten Degen der grossen Veltstadt. Oemütli-
liebes Damilienleben, mnsikalisebe Vortbeile, sowie die grösste Vufmerksamkeit in
der Vnsbiblung junger Döcbter werden zugesiebert. Densionspreis Dr. 1259 jäbrlicb,
gründiieiier Bnterriebt in der engiiselien Lpracbe und Literatur inbegritteu. Bete-
renzen in der Lcliweiz und in Dngland. — Älen wende sieb gefälligst direkt an
Nrs. LiââieoooiBo, 17, Saint LartBolomoiv Roaà rnknoli ?ark,
I.onâon (N762/) 1942

vik ^7Îkliung8 An8wlt für Knàn
in âsD ì)6Ì

bogiiint naeli Ostern iliren 19. dabreskurs. Lie erstrebt ausser einer tücbtigen
Leliulbilduug namcntlieb aucb eins sorgfältige Drziebuiig zu tlnätigeni und
besebeidenem Llnn und solidem Obarakter. Lie bereitet ilue Zöglinge fiu's
praktisebe Dsben in Handel und Bewerbe und zum Dintritt in teebniselie
Daeliscbuleu oder in obere Xlassen von O^nuiasien vor. Dür Drospekte, näbere
Auskunft und Adressen von DItern bislieriger Zöglinge beliebe man. sieb zu
senden an den Vorsteber: (895)

I t Flartiii
POM' ^6DD68 (l6IN0Ì86ll68

à Ddili9B dg làlààl (8uÌW9).
Dlombre très-limite d'élèves. — Vie de famille. — Lolido instruction française.

Dangue anglaise. Dessin et peinture, illusions et ebant. Bdueation ebrètisniie.
Dxeellent climat, liaison agréable. 1^789

iìokerenees: Adl. les xasteurs dîo?7ier et Tlore^ de 8t-Vubin; Nrs. le pasteur
//e?tö de Ltuttgart; Nrs. <?rune/'-d6 de Wrblauken près de Derne.

Iôclite>'-P'en8>on V/skIen in ^a/eink
886^ Diesem d'rülijttlu' j<üuuou iviedei' eiuiAk I9(dltei' .^uf^eiiomulen iverdeu.
^übei-gZ dureb ?i08p0lit6, die fraueo ^u^ssaudt ivei'dcu. (II 282 V)

llik Knaksn - ^f?ieliung8 - ^N8wlt
mit Dmltvii'tlmelmftlielmin Leti'ml)

Villa. lìoLSiidSi's' Dsi LoDaK'Dausou
beginnt naeb Ostern einen neuen Xurs und nimmt >vieder Lebüler auf. Auskunft
ertbeilen die DItern bisberiger Zöglinge, so^vie versebiedene Referenten, und der
Vorsteber der Vnstalt: völüi- Saxsr.
832j Die Itedaktion dieses Llattes versendet auf IVunseb gerne Drospekte über
obgenannte Anstalt.

784j Von sebvveixer. Verxten und Autoritäten
der medi^iniscben Vissensebaft empfolilen und
als ausserordentlieb beilkräftig erklärt: für
Blutarme, Illeicbsücbtige, Nagen- und Ver-
dauungsselnvacbe. Xervenscli^vacbe, Becon»
valescenten. Dnüfiertreillllelie» Hansmittvl
^ni- ^nSViselliing der (Zesnndlieit und xnr
Vvrlnitnni? vieler Xriinklieiten. 8nllte in
keinem liante telilen. Breis per Dlascbe
mit Oebraucbsan^ eisung (für2—b Voeben bin-
reiebend) Dr. 2, 59. Dépôt in 8t. ilnilen: iieli-
stviner, Vpotbeker. sowie in den übrigen .4po-
tbeken der Ltadr und den meisten der Lcbwà.

àtlltoi l'til'Dil-ûllàè
aus der Dabrik in

I>ei
liefert der jetzige Dabrikant 1945

!V!ül!el'-^.afllj8M3Nll, l_àw>>.

Aeebte, besibewälii-te

Mk»ÄiAM84IlIöil>lU8-ÜVN'Äö
versendet franeo gegen Dlacbnabme 7.U

?r. 7. — (Heilkraft 25 dabre, Brospekte
gratis) .f. ^VäSpi-Uort,
939j Noserstrasse, Lobaikbaussn.

lisoli-VVoirio.
Von dem selir beliebten, garantirt realen,

baltbaren oberitalieniselien
Ilà> «in -ì I- n 4S. - I

N eissivein a „ 38. — > ^

beides 1881er Oewäcbs, balte bedeutendes
Dager und kann soleben für Virtbe wie
Brivate bestens empfeblen. (D464/)

Hottillgsn-TüriLb, am VoltDacb l^r. 11.

881j .5. 1î.

üvdieldl! V«rIii>.iiMt«ls«,

Landes V Lntrsdsux
liefert billigst (418

ûàus.rà I-ut2 in Lt. Vallen.
Nüster sende franco zur Dinsiobt.

^alliser V^sin.
Nnsoat vnvv à 55 Ots. xr. Dtr.
Dendant à 69 „ „ ^
Longe à 65 „ „

^.ài6Q l'amini
764j à 8t-Deonnrd (Ot. Valais).

Ii'un^uelit
ist dnreii ein seit vielen dalnen l>e-

ivàrtes, ganz vorxüglielies Nittel Iivil-
lmr. Das Olück vieler Dainilien ist bier-
durcli wieder lmrgestellt worden, wie gs-
riebtlicb geprüfte Atteste aus allen >Velt-
tbeilen beweisen. IVegen näberer Vus-
kunkt und Drlangung dieses ausgezeiebne-
ten Nittels wende man sicli vertrauensvoll
an Reindolci Ret^laik, Dabrikant. in
vresâsn 10. (N Dr. 1689 D)

?1ä?irvllZ8blli'eM LMIIi in àllkvkklâ
empüeblt sicb den geeinten Derrsebatten
und Dienstboten bestens. 1869

Dans un pensionnat de bleucbâtel on recevrait dès le 1«u' Vvril 1883 huebiues
jeunes tilles désirant apprendre la langue t'ranxaise et suivre les cours excellents
du collège de la ville.

Dour renseignements s'adresser à N'"« Louryuill, VIpenegg 14, Lsrns.
Lèkêrenees: N. Drv2, conseiller kèdèral, à Lorns; N. le pasteur IkS-ASl,

à Xvuvliâ.tv1. 1912

8kl>vàm,
iiì grösster Vuswabl und für jeden Bedarf, empbeblt
vn gros vt vn dvtail die Droguerie-Bandlung von

17j z. ,Lebneeberg", ^intvi'tlinr.
Oegen //usée». Xeuc/tbus/en, //e/sei /ce/t, />MA6»/ceàr?/i, Vsâ?«a, wie alle

andern lBrust- unci /fe/i//co^/s/e7de» als bestbewäbrt zu empfeblen:

peei0lî^l_5
« àe au Doele (Fuisse).

25-jäbriger Brlolg. 6 Nedaillen an verselnedenen IVeltausstellungen. In
Lt. kallsn bei den 11DI. Vpotbekern ilausmann, 6ebsteiner, 8cbobinger à ebrenzeller,
sowie bei Hrn. IVIax liausmann, Lpeisergasse, per '/> Lcbacbtel à Dr. 1. — und
per /ü Lcbacbtel à 59 Ots. käutlicb. 1731

Dür Hu.uKti'A.u.sii!
LiBigsts directs Ls2ugscius11s 211 ?abrik-Hngros-?rsissn und I'ranko-DisksrmiZ kür

à s//sr2 Ä'or'/srr.
?isolitüodsr und Servietten in Damast und Doppel-Damast in den modernsten
und pracbtvollsten Dessins. — Deinen-Xs.L'eetiioiier, »llls,nätiiolisr-, -Lett-

üdsrziii^e, Inâslten, -Lasoiientiieiier etc.

DWà' Wies in garantirt äcBtsr unà Bester <Zna1ität.
Nindvstvns W Drozvnt Drsparniss gegenüber den lnlligsten Dadenpreisen.

Là IZIììMz,
998j Bxport-Oescbäft böbinisclier Drzeugnisse

in. 'iVarn.sdorl' (Löbmen).
/^'ötseourunt« 4/usOn' Arntis.

kin liir jeà Ilàiisit'riì» piâlitizell«« tlk«eliei>li!

D) SD

Vnîvvrsa.1 Xovliîopk
V9u (l. k'iet/ ^ 8<à in

1st clas îzeste unà I)îI1ÎKSìs KüolienAsrätli. In jeàern Ilerà unà Oken

vervvenàìiar. 8aul)cre /^.rlieit in I^u^)ker init àurvliaus reiner Verdun-

nun^. Kein ^ndrsnnen àer 8xeisen inö^lieB. Das ^.usstrëinen àes

Aromas verBinàert. Dainxkversoliluss olins ^jeàe (?ekalir. Dresse z5eit-

unà Dâsrsxarniss garantirt.
VerrätliiA in verselnsàensn Dressen. Drsis-Deuranì unà IVesjielvt gratis.

Der stete Oebraucb des Bniversal-Xoebtopfes zum Backen, Dämpfen
und Dünsten befriedigt vollkommen und bestätigen wir unserseits oben angetübrte
guten Bigenscbakten gerne. Ds ist dieses ausgezeiebnoto Dabrikat nicbt mit ge-
wöbnlieben Bratpfannen zu vorweebseln. !^ur Vorzeigung von Nusterstücken sind

nil ^erne bei it. ^g^akticn dsr „Lcbvtsissr?r2,usn»2situiiZ"
im „Dandbaus" in Xoudork-Lt. Ballen.

Druck der N. Xäli n'seben Buebäruckerei in 8t. Dalleu.
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